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Nationalfeiertag des deutschen Volkes 


ei Millionen auf dem Tempelhofer Feld 


teil 1,20 bezw. 1,80 Floty. — Für das Erschei 


Anzelgempreise: Die le- gespaltene Mülimelerzeile im schlesischen Industeie- 
gebiet 20 Gr., auswägts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefhns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 
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inen von an besti N 


'immten 

‚Plätzen sowie für die richtige — telefonifch gr 
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13 Abrechnung des Führers mit den Nörglern und Kritikern 


Berlin, 2, Mai. Am Nationalfeiertag des deutſchen Volles war die Reichshauptſtadt ein einziges Flaggenmeer. Gewaltige Menſchenmaſſen 


' er feßten ſich ſchon in den früheſten Morgenſtunden von den verſchiedenen Plätzen der Stadt in ſtrahlenförmigem Aufmarſch nach dem Tempelhofer Feld 
"= in Bewegung, wo die aufmarſchierte Menge diesmal auf zwei Millionen geſchätzt wurde. Im Mittelpunkt der großartigen Feier ſtand die Rede 


Mleeichſchlag der Herzen 
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lien. Volkes in allen 


bewundernswert arbeitenden Leitung angewie⸗ 
ſenen engen Flächenraum unter Entbehrungen 
und ſchweren Anſtrengungen im Sonnenbrad 
ausgeharrt, nicht nur, um die Botſchaft des 
Führers zu vernehmen, — das hätten ſie auch mit 
Hilfe des Rundfunks und dex Preſſe können, — 
jondern vor allem, um ihm im Glei chklang 
der Stimmen und im Gleichſchlag der 
Herzen, zuſammengeballt zu einem untrenn⸗ 
baren Ganzen, zuzujubeln und ihre Verehrung, 
Treue und Dankbarkeit zu Füßen zu legen. Dieſe 
Kundgebng vor den himmelanſtrebenden Rieſen⸗ 
fahnen des Reiches war unſtreitig die größte 
Volksverſammlung, die die Welt je geſehen hat. 
Sie war aber 608 zumal das ganze Land daran 
teilnahm, die ſtolzeſte und herrlichſte Offenbarung 
des Friedens, des Willens, der Kraft und der Zu⸗ 
verſicht eines in ſich geſchloſſenen und ſich und 
ſeiner Führung felſenfeſt vertrauenden Volkes. 


der Vormittag in Berlin 


Der Vormittag war in der Reichshauptſtadt 
noch mit zahlreichen Veranſtaltungen ausgefüllt, 
die dem Ehrentag der deutſchen Rechnung trugen. 
Beſonders fiel der vom Reichsbund „Volkstum 
und Heimat“ gerüſtete Feſtzug auf, der in ſinn⸗ 
voller Zuſammenſtellung das Brauchtum des deut. 
ſeinen Stämmen wider⸗ 
ſpiegelte. Viele landsmannſchaftliche Abordnun⸗ 
gen waren in ihren Trachten vertreten. Die Krö⸗ 
— 5 des Zuges bildete die Gruppe der deutſchen 
Arbeit. 

Im Luſtgarten hatten ſich wohl hundert⸗ 
tauſend Jungen und Mädel mit einem einzig⸗ 
artigen Fahnenwald zu einer großartigen Ju- 
gendkundgebung verſammelt, bei der auch 
zahlreiche Reichs- und Staatsminiſter und das 
Diplomatiſche Corps vertreten waren. D. Goeb⸗ 
bels begrüßte die deutſche Jugend und umriß 


die großartige Tat des Volkskanzlers, der dem 
Bruderhaß in unſerem Volke ein Ende machte. 
Dann ſprach der Führer ſelbſt zur deutſchen 
Jugend, die er als die Träger der Ehre des neuen 
Deutſchlands bezeichnete. Dabei gedachte Adolf 
Hitler des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg, auf den er zum Schluß ein Sieg⸗Heil aus⸗ 
urachte. 

Um 12 Uhr empfing der Führer in der Reichs- 
kanzlei die Arbeiterabordnungen, die unter der 
Führung von Dr Ley erſchienen waren. Ferner 
waren die 15 Sieger im Reichsberufs⸗ 
wettkampf unter dem Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach angetreten. Es ent- 


ſpann ſich eine ausführliche Unterhaltung zwiſchen 


dem Reichskanzler und den Abordnungen. Vom 
Fenſter der Reichskanzlei ſahen dann der Führer 
ſein Stellvertreter Rudolf Heß und Vizekanzler 
von Papen dem Vorbeimarſch des Feſt⸗Zuges 
zu. Von den weiteren Veranſtaltungen des Tages 
iſt am Vormittag eine Feſtſitzuna der Reichs ⸗ 
kulturkammer mit einer Rede des Reichs⸗ 
miniſters Dr Goebbels zu erwähnen 

Um die Mittagszeit waren alle Blocks auf dem 
Tempelhofer Feld beſetzt. Die Maſſen 
wurden durch Chorgeſänge und Muſik der Reichs⸗ 
wehr unterhalten. Udet und Fieſeler zeigten 
in den Lüften ihre Künſte. Von den Tribünen 
hot ſich dem Beſchauer ein ſchier unvorſtellbares 
Bild. Kopf an Kopf ſtanden die Teilnehmer und 
verſchwammen zu einer einheitlichen, von einem 
dünnen Staubſchleier überlagerten Maſſe. Eine 
Stunde vor Beginn des Feſtes marſchierten die 
Fahnenabordnungen ein. Mit ungeheure m 
Jubel wurde der Führer begrüßt. Zehn Mi- 
nuten lang anhaltende Heilrufe, die ſich 
über das Feld fortpflanzten, zwangen ihn mehr⸗ 
ie zu warten, ehe er mit feiner Rede beginnen 
onnte. 


Der Führer spricht 


Meine deutſchen Volksgenoſſen und Genoſſinnen!] Leben zu ringen, um es aus eigener Kraft und 


Millionen deutſche Männer und Frauen aus! nach eigenem 


allen Berufsſtänden, ſie feiern mit uns in dieſen 
Stunden zum zweiten Male das große 
Frühlingsfeſt der Arbeit unſeres Volkes. 
1933 ſtand ich am gleichen Tage hier an der 
gleichen Stelle, damals erfüllt vom Glauben 
an das Gelingen des Werkes des nationalen 
Wiederaufbaues unſeres Volkes, heute getragen 
von dem glücklichen Bewußtſein der Richtigkeit 
unſeres Weges, ergriffen vom Gefühl des Dan⸗ 
kes an die Vorſehung die unſer Beginnen ſo er⸗ 
folgreich ſein ließ. 


Dankend aber auch unjerem allein machten uns damals zum r 
ganzen Volke, das mit ſeinen Millionen arbei- [reich an jenen Gütern 


— 


e Sinne und Willen neu zu geitalten. 
Wir hatten einſt ein blühendes Reich. Es 
war nicht aufgebaut auf Eroberungen, auf frem⸗ 
des Gut fremder Völker, es war nur das Er⸗ 
gebnis einer unermüdlichen Arbeit, un⸗ 
ſäglichen Fleißes, zahlloſer Mühen und Sor⸗ 
gen unſerer eigenen Volksgenoſſen. 70 Millio- 
nen Menſchen lebten ſchon vor dem Kriege auf 
einer mehr als beſchränkten Grundfläche, 
daß ſie lebten und wie he lebten, verdankten ſie 
lediglich ihren Zähigkeiten und ihrer Arbeit. Sie 


der menſchlichen Kultur, 


tenden Menſchen ſtets ſich dieſen Erfolg jelbit|die ihre Wurzel nicht in kriegeriſchen Unterneh- 


mehr als redlich verdiente. Denn ganz gleich, ob 
man uns liebt oder ob man uns haßt, eines kann 
niemand leugnen: 


Ein neuer Geiſt hat das deutſche Volk 
erfüllt, und ihm die Kraft gegeben, zu 
Werken der Arbeit und zu Leiſtungen auf 
allen Gebieten einer neuen Volks ge⸗ 
ſtaltun g, die bewunderungswürdig ſind. 


Wir können an dieſem heutigen Ta 
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onate wird 
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ea 


3JRuinen der do mühſam in langen 


mungen, ſondern ausſchließlich in den nd 
Leiſtungen beſitzen, die nur durch Zabel Ar⸗ 
beit und Fleiß entſtehen und gelingen können. 
Das deutſche Volk wollte daher auch keinen 
Krieg, weil es ihn nicht benötigte. Es iſt fähig 
genug, ohne fremde Raubgüter, Tribute, Kon'⸗ 
tributionen ufto. fein eigenes Leben erträ lich ge⸗ 
ſtalten zu können. (Brauſender Beifall) Und 
hat ſich dieſes Leben einſt gut geſtaltet. Ohne 
Schuld am Kriege wurde unſer Volk das Opfer 
desſelhen. 15 Jahre lang ſtanden ſeitdem die deut⸗ 
ſchen Menſchen erſchüttert und gebrochen vor den 
: j ahren auf- 
gebauten nationalen Exiſtenz. Schlechte 1 9 25 
die es in das Verderben geführt hatten, fanden 
nun kein anderes Mittel zur Rettung der Na⸗ 


tion als die Empfehlung demütiger Unterwürfig⸗ 
ie, r Geſinnung und  Tethangtiihen 
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des Führers, der das ganze Deutſchland und Millionen Auslandsdeutſche lauſchten und in der der Führer nach einer Abrechnung mit den Kritikern wie⸗ 
der in großartiger Prägung die Löſung der deutſchen Aufgabe vorzeichnete. 


Vizekanzler Starhemberg 


Fey Sicherheitsminiſter 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 1. Mai. Der Bundespräſident Miklas 
hat auf Antrag des Bundeskanzlers Dollfuß 
den bisherigen Vizekanzler Fey auf deſſen Er⸗ 
ſuchen von ſeinem Amt als Vizekanzler ent⸗ 
hoben und den Bundesführer des Heimat⸗ 
ſchutzes, Starhemberg, zum Vizekanzler er 
nannt. Gleichzeitig hat der Bundespräſident 
Major Fey zum Bundesminiſter ernannt 
und ihm die Leitung des öffentlichen Sicherheits⸗ 
weſens ſowie die Führung des Stiftungs- und 
Fondsweſens übertragen. Der dem Landbund an⸗ 
gehörende Miniſter Kerber wurde mit der Lei. 
tung des neugeſchaffenen Bündesamtes für Stati- 
ſtik betraut. Der bisherige Staatsſekretär Feys, 
Karwinſky, wurde mit der Unterſtützung des 
Bundeskanzlers und des Vizekanzlers beauftragt, 
PPP 
Allesgeſchehenlaſſen. 15 Jahre ging es ſo mit 
unſerem Volke. Jahr für Jahr immer mehr nach 
unten. Das Entſetzlichſte war dabei nicht die 
Tragik des Zuſammenbruches an ſich, ſondern 
die aus Verzweiflung und Wahnſinn geborene 
Willenloſigkeit, mit der unſer Volk dieſes 
Schickſal hinzunehmen ſich anſchickte. Jedes Jahr 
des fortſchreitenden Zerfalls ſchien jenen recht zu 
eben, die die Ausſichtsloſigkeit aller Verſuche zun 

endung unſeres Sckichſals ſchon von vornherein 
erkannten. Am 30. Januar des vergangenen Jah, 
res erhielt endlich unſere verläſterte national 
ſozialiſtiſche Bewegung die Führung des deutſchen 
Volkes. Wenige Monate ſpäter traten wir zun 
1. Mai am neuen Nationalfeiertag der 
deutſchen Arbeit vor das deutſche Volk und ver⸗ 
ſicherten ihm unſeren Entſchluß und unſeren Wil⸗ 
len, dieſe Zeit der deutſchen Not zu beenden. 

Der Führer wies dann auf die e im 
vergangenen Jahre hin, und betonte, daß es in 
erſter Linie zwei Leiſtungen anzupacken gilt, zwei 
Aufgaben, die im inneren Zuſammenhang en, 
die Rettung des deukſchen Bauern ⸗ 
tums durch die Sicherſtellung des deutſchen 
Bauernhofes und die Rettung der deut 
ſchen Arbeiterſchaft durch die Sicheritel- 
lung des deutſchen Arbeitsplatzes. (Langanhal⸗ 
tender Beifall.) 


Ich weiß, daß meine perſönlichen Gegner 

auch heute nicht müde werden, ihre rein 

negative Kritik zu nörgeln, allein 

fie können das Tatſächliche unſeres 

Kampfes damit nicht weglügen 
und wegleugnen. 


Wir haben dieſe Schlacht vor über einem Jahr 
begonnen, und wer wagt es jetzt, ihren Erfolg zu 
beſtreiten? Und wenn ſie tauſendmal mit ihren 
Ausſetzungen kommen, ſo kann ich darauf nur 
eine Antwort geben: Ihr habt früher re- 
giert und konntet Euch zu keiner Tat ent- 
ſchließen, und habt uns damals gezwungen, z u 
reden. Heute verſucht Ihr, meine verehrten 
Kritiker, auf einmal zu reden, während wir die 
Probleme angefaßt haben, und 
geleien und trotz Eurer Kritik nach erſt ein ⸗ 
jähriger Arbeitsſchlacht über 3 Millionen 
Menſchen wieder in die Produktion zurück ⸗ 


bracht (Minutenkanges Händeklatſchen.) 
Habt Beere Ja vor Ins yebramdı, de Mike 
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ſchen arbeitslos zu machen, als Ihr uns Zeit 

Fax ben wollt, ſie in die Arbeit zurückzubringen. 
Aber ſelbſt das iſt uns gelungen! 

Meine Volksgenoſſen, wir ſind nicht blind 
egen die anderen Notwendigkeiten des Lebens. 
ir wiſſen ganz genau, was alles noch zu tun 

übrig bleibt und geſchehen muß, allein eines weiß 

Man wird auf dieſer Welt überhaupt nichts 
erreichen, wenn man ſich in tauſend Projekten 
verliert und immer neues beginnt, 

Aufgabe anzupacken und zäh und fanatſch 
ihre Erfüllung zu ringen. 

Ich bilde mir auch nicht ein, daß nach der 

des Probleme der Arbeitsloſigkeit nichts 
mehr zu tun ſein wird, habe nie behauptet, da 
es keine ſonſtigen Aufgaben gäbe! 
kann unſeren Kritikern verſichern, w 
nicht eher ruhen, ehe wir nicht zunächſt 
eine Aufgabe gelöſt haben, und ich kann Ih 
weiter verſichern: Wir löſen ſie nicht, um uns 
dann ſchlafen zu legen. ( 
aenteil, dann werden die anderen Probleme ihre 
Behandlung finden und auch hier 
oberſter Grundſatz immer ſein, 


die ganze Kraft auf die Erreichung 


Es iſt das das angemaßte Vorrecht 
urzelloſen Kritiker, über den Problemen 
ſchwebend, allenthalben neue Möglichkeiten 
NPörgeln auszuſchnüffeln. Allein es iſt die Pf 
einer wahrhaften Volks⸗ und Staatsführung, un⸗ 
beirrbar Probelm um Problem zu 
Rund zur gründlichen Löſung zu bringen. 


Wir ſind uns dabei auch über folgendes klar: 


Auch der Mittelſtand wird nicht durch Kritik 
ſondern gerade er hängt 
auf Gedeih und Verderb zuſammen mit der Ret- 
tung des Bauerntums und des Arbeiters. Hier 
muß man anfangen, und hier 


und Theorien gerettet, 


rade jedoch vollswirtſchaftli ſehen, iſt er unſer 
wertvollſtes Kapital, N de der 
lernte deutſche Arbeiter wird von keiner anderen 
Kraft in der Welt übertroffen. 


Wir ſind uns alle über eines im Klaren: Der 
ſeres Volkes iſt nicht zu errei⸗ 
sege einer Bürokratiſierung unſe⸗ 
res geſamten wirtſchaftlichen L 
es uns gelingt, die eminenten, ſchöpferiſchen 
r zum Einſatz zu bringen und ausleben 
zu laſſen, wird die Geſamtſumme unſerer Natio- 
aalfähigkeiten nützlich zur A 

Nur ſoll der Staat dabei nicht des einen 
oder des anderen Knecht ſein. 


Lebensſtandard un 


Auswirkung kommen. 


cht ſein. Die Autorität 
der Nation ſteht als Souveränität 
ie ſchafft durch die Organiſation und 
ji Vorausſetzungen 
wirkung der Fähigkeiten, Kenntniſſe und Arbeits⸗ 
1. Menſchen. allein fie muß auch 
dafür ſorgen, daß ſich nicht die Pflichten und 
Rechte einſeitig verſchieben. Sie muß daher jedem 
Volksgenoſſen gegenüber, ſei er wer er wolle, die 
AIgntereſſen der 1 

And dann ihre Reſpektierung durchſetzen. 


Der Gedanke, in der Kritik an ſich einen 
moraliſchen Selbſtzweck entdeckt zu 
haben, iſt für uns unerträglich. Wir 
lehnen es ab, daß ein Teil der Nation die 
Arbeit zu leiſten hat und ein anderer dabei 
ſteht und die Wichtigkeit ſeiner Exiſtenz aus. 
ſchließlich zu beweiſen verſucht durch das Auf 
ſpüren von Kritik möglichkeiten an 
Deen Leiſtungen der wirklich Schaffenden. 
Nur der iſt zur Kritik berechtigt, der eine Auf- 
gabe beſſer löſen j 
ie Löſung der deutſchen Aufgabe haben 
Angriff genommen, als unſere 
früheren Gegner und heutigen Kritiker (Beifall). 
Wir denken daher nicht daran, die 
Autorität der Führung der Nation von denen an⸗ 
greifen zu laſſen, die nur im Nihilismus den 
geeigneten Boden für ihre N 
Sowie aber Kritik Selbſt⸗ 
zweck iſt. muß das Chaos die letzte Folge ſein. 


kraft der einzelnen 


Geſamtheit 


wir aber eher in 


gewehren erblicken, als vielmehr in dem tat⸗ 
ä n Vertrauen, 5 
Der Kleingläubige, der das 
große Geſchehen unſerer Zeit nur von der Per 


VbDeaundelsvertrag 
deutschland —Eldſlawien 


[Telegraphiſche Meldung) 


Belgrad, 2. Mai. Die zwiſchen Vertretern der deutſchen und der 
königlich⸗füdſlawiſchen Regierung ſeit einiger Zeit in Gang befindlichen 
Verhandlungen, die auf beiden Seiten in freundſchaftlichem Geiſte 
geführt wurden, haben heute zur Unterzeichnung eines Handels ver⸗ 
trages geführt. Gleichzeitig mit dem Handelsvertrag wurde ein Ab⸗ 
kommen über den Reiſeverkehr und ein Konſularabkommen abgeſchloſſen. 


Der Handelsvertrag tritt an die Stelle des] Deutſchland bei der Einfuhr induſtrieller Erzeug⸗ 
Meiſtbegünſtigungsabkommens vom 29. Juli 1933. |nifje volle Meiſtbegünſtigung und eine 
Es iſt zu erwarten, daß das in den Verhandlun- Reihe von Vertragszollſätzen, die es Deutſchland 
gen geſteckte Ziel, eine Vertiefung und Er ⸗ſermöglichen werden, ſeine Ausfuhr nach Süd⸗ 
weiterung der gegenſeitigen Handelsbeziehun⸗ ſlawien günſtiger als bisher zu geſtalten Der 
gen herbeizuführen, weitgehend erreicht wird. [Handelsvertrag ſieht die Einſetzung eines Regie⸗ 

Deutſchland gewährt Südſlawien für ſeine rungsausſchuſſes für jedes Land vor. Die vor⸗ 
Ausfuhr Erleichterungen und Möglichkeiten auff läufige Anwendung des Vertrages iſt für den 
dem deutſchen Markt. Südſlawien gewährt 11. Juni 1934 vereinbart worden. 


Der 1. Mai bei den anderen 


Marxiſten⸗Verſammlungen in Wien 


Mutige Ausſchreitungen in Frankreich 


Wien, 1. Mai. Die Sozialdemokraten hatten der mehrere Abgeordnete das Wort ergreifen 
für den 1. Mai die Parole ausgegeben, in den] ſollten. Schon zu Beginn der Verſammlung 
Wäldern in der Umgebung Wiens zu demon- warfen Mitglieder der linksſtehenden Parteien 
ſtrieren. Tatſächlich fanden im Wiener Wald Gasbomben und zwangen die Anweſenden, 
und in den Wäldern des Waldviertels zahlreiche] fluchtartig den Saal zu verlaſſen. Auf der 
Verſammlungen mit Tauſenden von Teil- Straße, wo ſich viele Marxiſten und Kom. 
nehmern ſtatt. muniſten angeſammelt hatten, kam es zu hei» 

Die größte dieſer Verſammlungen kam auff tigen Zuſammenſtößen, wobei es auf beiden Sei⸗ 
dem Tafelberg in der Nähe Wiens zuſtande. Dort ten Verletzte gab. Der Leiter der Sicher ⸗ 
hatten ſich 10000 Sozialdemokraten heitspolizei von Angers erhielt eine ſchwere Kopf⸗ 
eingefunden. Ein Polizeiflieger kundſchaftete die wunde. „Ein Polizeibeamter wurde 1 t. 
Verſammlung aus und ſtarke Gendarmerie und Schließlich gelang es ge en die or 
Schutzkorpsabteilungen griffen plötzlich aus dem 1 Es da e eine Anzahl von Verhaf 
Wald an und verſtreuten die Sozialdemokraten. ungen enz babe n 
Dabei wurde der Redner verhaftet. Die] Gegen Abend n fommuniſtiſche Mani ⸗ 

; feſtanten in Alfortwille bei Paris die elek⸗ 
Ueber roſchung war groß, als es ſich herausſtellte, kriſche Oberleitung der Straßenbahn durch⸗ 
daß es ſich um den Abgeordneten Nakſch der ſchnitten und den Straßenbahnverkehr lahmgelegt. 
FFT Die Polizei wurde mit Steinwürfen 

er, 1 0 i 
. empfangen und aus den Arbeiterhäuſern 


Polizei mit Steinen N 


Die Polizei begnügte ſich mit Schreckſchüſ⸗ 
empfangen fen. Ein Räödelsfüßrer wurde verhaftet Das 
. } N Polizeiauto wurde bei der Abfahrt beſchoſſen In ö 
zaris, 1. Mai. In Angers hielt die Ru- Gennevilliers verfuchten Kommuniften, eine Bar⸗ 
rublikaniſche e die hinter der Regie⸗[rikade zu errichten, die von der Polizei jedoch 
rung Doumergue ſteht, eine Verſammlung ab, in!] beſeitigt wurde. 


4 


ſpektive feiner eigenen Unzulänglichkeit aus fieht,; kann nur ein Recht in dieſer Gemeinſchaft 
toll unſertwegen ruhig jammern, aber nicht die] geben. daß er wächſt aus der Erfüllung der zuge 
anderen verwirren. ‚ wieſenen eigenen höchſten Pflicht. Die Arbeit 
ir haben daher in dieſem letzten Jahr auch] it daher in keiner Form eine Schande, ſondern der 
alle diejenigen Organisationen beſeitigt, in denen höchſte Adel, der durch fie und mit ihr getreu⸗ 
wir nur Brutſtätten des Geiſtes der Selbſt⸗ lich mithilft am Aufbau des gemeinſamen Lebens 
ſchwächung, der Volkszerrei 5 ung und und damit beiträgt zu der Haltung der Nation. 
damit der nationalen und wirtſchaftlichen Zer⸗ Es iſt kein Zufall, daß die Parteien des 
ſtörung ſehen mußten. Wenn wir am 2. Mai im Klaſſenkampfes und der Klaſſenſpaltung einſt am 
Babe Jahr die Vernichtung des deutihen| ihärfiten die Arbeitsdienſtyflicht be⸗ 
Parteiweſens durch die Schließung der Ge⸗ kämpften. Sie lebten vom Zerfall der Nation 
werkſchaften einleiteten, dann war es nicht, um] und wollten daher die Beſeitigung des deutſchen 
irgendwelchen Deutſchen zweckmäßige Verkretun⸗ Zwieſpaltes nicht. So logen ſie den Maſſen vor, 
gen zu nehmen, ſondern um das deutſche Volk zu daß der Arbeitsdienſt nur dazu beſtimmt jei, dem 
befreien von jenen Organiſationen, deren größter Arbeiter Arbeit wegzunehmen. Sie 
S n es war, 99 EN Schäden Feier hatten allerdings leinen Arbeitsdienſt, dafür aber 
mußten, um die Notwendigkeit ihrer eigenen über ſechs Millionen Erwerbsloſe. 
Exiſtenz zu begründen. [Stürmiſcher Beifall) Wir] Wir haben den Arbeitsdienſt eingeführt und die 
haben damit das deutſche Volk von unendlich viel] Zahl der Erwerbsloſen um mehr als die Hälfte 
innerem Streit und Hader erlöſt, der nie⸗[geſenkt. Wir wollen aber den Arbeitsdienſt 


(Telegraphiſche Meldung) 
2. Mai. Kurz vor Mitte 
t di urger Sängerhalle 
ſtändig niedergebrannt. j 
Es handelt ſich um einen riefigen Holzbau aus 
den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts, der über 
10 000 Menſchen faßte und zu allen Maſſenkund⸗ 


gebungen verwandt wurde. 
ſtiftung vermutet. Die polizeilichen Ermitte⸗ 
lungen haben einwandfrei 
ſätzliche Brandſtiftung vorliegt. Damit 
beſtätigt ſich der Verdacht, daß ſtaatsfeind⸗ 
liche Elemente am Werke waren. 

Im Laufe des Vormittags wurden 48 Per⸗ 
die oppoſitionellen Parteien angehört 
haben, in Schutzhaft genommen, 
Bereich des Bezirksamtes Augsburg 25 Perſonen. | 


Es wird Brand⸗ 


Der Nationalfeſttag des 1. Mai, den wir heute 
in ganz Deutſchland feiern, hat in d 
ramm der Neubildung unſeres Volke 
eſondere und gewaltige Bedeutung. 


tekten zu bewundern, die Chemiker und P 
mit Staunen in ihrer Arbeit zu verfolgen, 


den Arbeiter aber hat man meiſt 


Wenn Sie das Abzeichen des heutigen Feſtes 
das ein deutſcher Künſtler uns geſchaffen hat — 
beſehen, dann ſoll es Ihnen folgendes 
Sichel und Hammer ſind einſt die 
des deutſchen Bauern und des deutſchen 
eweſen, Hochmut und Unvernunft eines bürger 
haben dieſe Symbole preisgt 
Der nationalſozialiſtiſche 
Hammer wird wied ee 15 Ar 
K 1ede m mbol 
Arbeiters und die Se 3 
ſchen Bauern und der Geiſt 
unlösbaren Bund bilden, ſo 
halb Jahrzehnten dies predigt 
Und ſo ſind wir an dieſem Tage nicht 
Feier der deutſchen Arbeit, ſondern auch eines 
en Menſchen zufammenge- 
Bir wollen an diejem Tage den 
illionenarmee mitfeiern, die als 
unbekannte und namenloſe Soldaten der Arbeit 
im Schweiße ihres Angeſichts getreulich mi 
in Stadt und Land, auf! 
und in der Werkſtatt, die Güter 
unſer Volk mit 
nationen der Welt hinein 


ben und verloren. 
wird dieſe unſelige E 


muß mit ihnen ein 
wie wir ſeit ande 
en und propagierten. 


neuen deut} 


echt in die Rei 
heben und in Ehren ber 


Wir wollen aber dieſen Tan nicht vor⸗ 
übergehen laſſen, ohne erneut in voller 
Einmütigkeit vor der ganzen Welt das 3 
Lebensrecht 
uns allen zu vertreten. 


Das deutſche Volk hat, angefangen von ſeinem 


gemeinſame 


—— ZA TE 


wünſcht keine Er⸗ 
Volk die Hand zur 
zur Verſöhnung reichen. 
wig unbeirrbar ſein eig e 
digen und gegen 
Es wird vor allem 


ze 


Allein es wird auch en 
nes Lebensrecht vertei 
jedermann in Schutz nehmen. 
niemals Verzicht darauf leiſten, ein Volt mit 
gleichen Rechten zu ſein, ſowie es auch jede 
ewillt iſt, für die Erhaltung des F 
ens und der Wohlfahrt auf dieſer 

nicht geringere Orfer zu bringen andere 
Nationen ſie zu bringen ebenfalls bereit ſind. 
Wir wollen demütig dem danken, der uns d 
ein ganzes Jahr unſere Arbeit jo erfolgreich ge 


mandem nutzte, außer den direkten Nutznießern, nicht, etwa um dem Arbeiter einen Platz wegzu⸗ d 
dem ganzen Volke aber ſtets verhängnisvolles Un- nehmen, denn dies ift angeſichts der 
heil zufügte. f „ [gerbötätigen Menſchen und der im, 

=” gr heute vielleicht manch g 9 1 1 it⸗Befindlichen an ih Unſin n. Nein! 
geber und Unternehmen nicht verſtehen wollen, i tan: um ; 
wieſo wir dieſen erſten Mei zu einem Feier to A Wir wollen den Nen 5 jeden 
proklamieren, der von den Arbeitgebern bezahlt lungen Deutſchen einmal zu zwingen, 
werden muß. Ich möchte ihnen hier die notwendige durch ſeiner Hände Arbeit beizu⸗ 
Aufklärung ſagen: g tragen am Aufbau ſeines Volkes. 


Die deutſche Wirtſchaft hat früher mit Wir wollten vor allem aber die Deutschen aus 
Hunderten von Millionen Mark jährlich Lebensſtellungen, die keine körperliche Arbeit 
den Streit und Hader der Orgauiſationen leiſten, zwingen, die förvertich A beit ken. 


untereinander bezahlt. finden für jene Volksgenoſſen, die auf dem Acker 
Der Geſamtperluſt an Nationalvermögen durch] oder irgendwo in der Fabrik oder Werkſtatt 
Streik und Aussperrung war ein gewaltiger. Der ſtehen. Wir wollen in ihnen ſinnfällig den 
der eee ont bat Side und ſinn⸗ N abtöten, allerdings umgekehrt bei 
loſen Methoden des Ausgleiches der wirtichaft- | 1 ( N . h 1 
lichen Intereſſen dee 7755 Die ce durch das Bemwußtiein, ebenfalls körperliche Arbeit 
niſſe, die der Wirtſchaft dadurch zugutekommen, leiſten zu können. Darüber hinaus aber wollen 
ind außerordentliche. Es it nur ein ganz wir dadurch zur Verſtändigung der einzelnen 
kleines Opfer, wenn dafür die Unternehmer | Rlaffen beitragen, um das Band der Volksge⸗ 
ihren Mitarbeitern den Tag vergüten, der ein meinſchaft zu verſtärken. Ich weiß, daß die ewigen 
Symbol ſein ſoll für die rwindung dieſer[ Kritiker und Nörgler auch das nicht per 
Kämpfe und für die Herſtellung einer wahren] ſtehen werden, weil ſie es nicht verſtehen wollen. 
Volksgemeinſchaft. (Langanhaltender Beifall.) Und ich weiß, daß ſie, ausgehend von der überall 
Die Nationalfozialiſtiſche Partei hat vor über] in Erſcheinung tretenden Unzulänglichkeit der 
einem Jahr in Deutſchland geſiegt. Millionen einzelnen, gerade hier immer wieder auf das un⸗ 
von Menſchen haben ſich ihr freiwillig unterſtellt. zulängliche des Geſamten hinweiſen. Allein ich 
Allein nicht alle find damit Nationalſozia⸗l weiß, daß ſie mit dieſer ihrer Prophezeiung genau 
läſten geworden. Der Sinn der nationglſozia⸗]ſo fehl gehen, wie mit ihren Prophezeiungen 
liſtiſchen Idee über Stände, Berufe, Klaſſen, | unierer Bewegung gegenüber jeit 15 Jahren. Der 
Konfeſſionen hinweg eine Volksgemein⸗ a Staat iſt entſchloſſen, die 
ſchaft dere Ale wird nicht erfüllt durch die] neue deutſche Volksge | 
nur äußere Anmeldung bei einer Partei. dieſes Ziel nie aus den Augen verlieren und wird 


Parteigenoſſe kann man durch Einſchreiben Und was uns mit der heutigen Generation nicht 
werden. Nationalſozialiſt jedoch nur durch gelingt, werden wir mit der kommenden voll⸗ 
eine Umſtellung des Sin res, nach ge REN ne 
einem eindringli I Gläubigen Herzens und ſtarken Sinns jo 
5 der, 11 ieſe Jugend einſt ein l Glied 
1 a PERS 55 A 5 * eg ie 8 1 25 
i einzelnen die Natur gegeben hat, mu ir ſe es waren und heute viellei ein 
er als Beitrag wieder abſtatten ſeinem Voll. Gs können. 


‘ 


eihen ließ und wollen ihn bitten, auch Für die 
d unſerem Volke 
Segen nicht zu verſagen. Vor allem aber 
Vorſehung unſere ſehnlichſte Hoffnung 
daß unſere deutid 

r zuſammenfin ' 


rfüllung gehen laſſen, 
Menſchen ſich immer meh 
den in gegenseitiger Nachſicht und in gegen 
itigem Verſtehen, um endlich das Ziel zu 
erreichen, für das unſer Voll ſeit Jahrtauſenden 
kämpfte, viele Generationen litten und 
ßten! Ein freies deutſches Volk in einem 
en Deutſchen Reich! [Ununterbrochener nicht 
te . bes Si > 
ei den letzten Worten des Führers erhoben 
Maſſen auf den Tribünen wie ei 
Zwei Millionen reckten fteil den Arm zum 
Schwur in die Höhe und fangen voll tiefer E 
Lied der nationalſozialiſtiſchen 

Revolution, das Lied des Sturmſoldaten Horſt 


ne re 


griffenheit das 


Unter dem begeiſterten Jubel der Menge ber. 
der Führer mit ſeiner Begleitung das 
: eichswehrkapelle ſpielte den Großen 

Zapfenſtreich: Ich bete an die Macht der 2 
Das Deutſchlandlied folgte. 
ahſchließenden Worte ſprach 
Staatsrat Schuhmann. Deutſchland 
haben zurückgefunden zur Nation um ſie 
nie wieder zu perlaſſen. Weil wir das aber willen, 
wiſſen wir auch daß Deutſchland wieder den Platz 
in der Welt bekommt, der ihm gebührt. 

Dann begann der Abmgrſch der Ehrenbatall⸗ 
Fünf Muſikkorps der 

eichswehr, die über die Flughafen und Berliner 
Straße nach dem Luſtgarten ihren Weg nahmen. 


Wiederholung der Führerrede 
Die Neichsſendelel e 


lone, an der Spitze 


Berlin, 2. Mai. 
tung teilt mit: 
Stagtsakt auf dem Tempe n 
Mittwoch, dem 2. Mai, um 20 Uhr, ü 


ünchen wiederholt. 


\ 
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Gewerheerfranssteuererklärung bis zum 5. Mai! 


Von Wirtschaftsprüfer und Steuersyndikus Dr. jur. rer. 


Die Veranlagungen zur Gewerbe⸗ 
ſteuer für das Rechnungsjahr 1934 (1. April 
1934 bis 31. März 1935) erfolgen in Preußen im 
allgemeinen nach den gleichen Grundſätzen wie für 
die Vorjahre. Erſt vom nächſten Rechnungs⸗ 
ahre ab werden vorausſichtlich die reichsrechtlichen 

orſchriften gelten. Einige wichtige Hinweiſe zur 
Ausfüllung der Erklärungsvordrucke 
und die Stellung neuer Anträge für die 
Gewerbekapitalſteuer. um die geſetzlich 

äſſige Herabſetzung zu erreichen, erſcheinen je⸗ 
och am Platze. 


Die Steuererklärung zur Gewerbe- 
ertragsteuer 


Die Steuererklärung für die Gewerbeertrag⸗ 
ſteuer iſt, ſoweit nicht Friſtwerlängerung bewilligt 
wird, vom 21. April bis 5. Mai 1934 bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes einzu⸗ 
reichen, in deſſen Bezirk ſich die Leitung des Un⸗ 
ternehmens befindet. Vom Empfang eines Vor⸗ 
drucks iſt die Verpflichtung zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung nicht abhängig, wenn der Steuer- 
flichtige guch im allgemeinen einen ſolchen zuge⸗ 
fand erhält. Vordrucke ſind beim zuſtändigen 
Gewerbeſteuerausſchuß zu haben. Einem Steuer⸗ 
pflichtigen, dem für die Einkommen⸗ oder Körper⸗ 
ſchaftſteuererklärung 1933 eine Friſtverlängerung 
über den 5. Mai hinaus bewilligt worden iſt, wird 
auf Antrag ohne weiteres die gleiche Friſt für 
die Abgabe der Gewerbeertragſteuererklärung 1934 
gewährt. 


Die Einkommenbesteuerung 1933 
als Grundlage 


Als ſteuerpflichtiger Gewerbeer⸗ 
Long iſt in dem Erklärungsvordruck zunächſt der 
im Wirtſchaftsjahr 4933 (1932/33) erzielte Ge⸗ 
win n anzugeben wie er ſich nach den Vorſchriften 
des Einkommenſteuergeſetzes berechnet. Regel⸗ 
mäßig wird der Steuerpflichtige alſo den in die 
Einkommenſteuererklärung für 1933 
eingeſetzten Gewinn aus Gewerbebetrieb angeben, 
Die Veranlagung zur Einkommenſteuer iſt jedoch 
für die Gewerbeertragſteuer nicht ohne weiteres 
maßgebend; vielmehr ſind Abweichungen an 
ſich möglich, wenn auch infolge Zugrundelegung 
der gleichen Vorſchriften eine Aenderung der ge 
werblichen Einkünfte bei der einen Steuer Tegel 
mäßig eine entſprechende bei der anderen nach ſich 
ziehen wird. 


Abzüge vom Gewinn 


Im Gegenſatz zur Einkommenſteuer iſt eine 
der Ehefrau für ihre Dienſtleiſtungen im Be⸗ 
triebe gewährte Entſchädigung abſetzbar, ſo⸗ 
weit die Tätigkeit der Ehefrau nicht nach den Ver⸗ 
hältniſſen, in denen die Eheleute leben, üblich iſt. 
In letzter Hinſicht iſt insbeſondere die örtliche 
Verkehrsauffaſſurg maßgebend. Nicht nur gele⸗ 
gentliche, ſondern auch regelmäßige Hilfeleiſtungen 
der Ghefrau können — vor allem in Ladengeſchäf⸗ 
ten — üblich ſein und dem Abzug des Ehefrauen⸗ 
gehalts entgegenſtehen. Andererſeits geht die Lei⸗ 
tung eines Betriebes oder nur eines Teils nach 
ausdrücklicher Entſcheidung über das Uebliche 
hinaus. In anderen Fällen kann die Größe des 
Betriebes eine Rolle ſpielen. 


Hinzurechnungen zum Gewinn 
1. Miet- und Pachtbeträge. 


In dem Erklärungsvordruck ſind auch die im 
vergangenen Jahre gezahlten Miet- und 
Pachtzinſen (zuzüglich Nebenleiſtungen) für 
S Grundſtücke. Räume und jon- 
tige Betriebsmittel (z. B. auch Lizenzgebühren) 
anzugeben, da ſie regelmäßig in Höhe von % dem 
Gewinn als Gewerbeertrag hinzugerechnet wer⸗ 
den. Miet- und Pachtbeträge, die über die üb⸗ 
lichen Miet- und Pachtzinſen hinausgehen, werden 
inſoweit in vollem Umfange zugezählt. Um 
feſtzuſtellen, ob — mit Rückſicht auf den in Höhe 
bon % regelmäßig zuläſſigen Abzug — zu hohe 
Miet- Pacht-] Zinſen vereinbart find, find in dem 

ruck beſtimmte Fragen über Beziehungen zum 
ieter uſw. geſtellt. Eine Hinzurech⸗ 
nung von Miet- und Pachtbeträgen findet nicht 
* ſoweit der Vermieter bezw. Verpächter 
ein Gewerbetreibender iſt, zu deſſen Ge⸗ 


mittags, abends, monat 
ändert sich nicht und ist immer 
Und darum — bleibt man bei ALVA!.... 2220. 
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JETZT AUCH MIT STROPHAN-MUNDSTÜCK 


werbeertrage die vereinnahmten Miet⸗ bezw. 
Pachtbeträge gehören, wenn ſich die Leitung des 
Gewerbebetriebs des Vermieters (Verpächters) in 
der gleichen Gemeinde wie die des Mieters 
(Pächters] befindet. Dabei kommt es darauf an, 
ob der Vermieter (Verpächter) arundſäßlich 
gewerbeſteuerpflichtig iſt, nicht, ob er 
tatſächlich die Miet- oder Pachtbeträge verſteuert; 
der Zuſchlag für die Miete oder deral. entfällt 
auch, wenn der Vermieter wegen Verluſtes oder 
auch wegen Gemeinnützigkeit von der Gewerbe— 
ſteuer freigeſtellt wird. 


2. Schuldzinſen 


Hinzuzuſetzen ſind nach dem Vordruck weiter 
— abgeſehen von Zinſen, die ſich der Gewerbetrei⸗ 
bende ſelbſt berechnet — Zinſen für Schul⸗ 
den, die „behufs Anlage oder Erweiterung des 
Geſchäfts, Verſtärkung des Betriebskapitals oder 
ſonſtiger Verbeſſerungen aufgenommen find“, d. h. 
Zinſen für dauernde Schulden im Gegen⸗ 
ſatz zu vorübergehenden Krediten. Die Schuld 
wird mindeſtens ein Jahr beſtehen müſſen. Dies 
gilt insbeſondere auch für Bankkredite. Wird 
ein Bankkredit ausdrücklich oder ſtillſchweigend in 
laufender Rechnung bis zu einer gewiſſen Höhe in 
Anſpruch genommen und hat auf Grund einer ent⸗ 
ſprechenden Vereinbarung für längere Zeit eine 
Verſchuldung beſtanden, deren durchſchnittliche 
Höhe erheblichen Schwankungen nicht unterlegen 
hat, jo wird angenommen, daß ein Deuer- 
ſchuldverhältnis vorliegt: grundſätzlich iſt 
hierfür der wahre Wille der Beteiligten entſchei⸗ 
dend. Die Beſtellung von Sicherheiten, ins: 
beſondere von Hypotheken, ſpricht für eine dauernde 
Verſchuldung. Hat die Verſchuldung im Konto- 
korrent dagegen erheblichen Schwankungen 
unterlegen, die eine durchſchnittliche Höhe einer 
gewiſſen Verſchuldung nicht erkennen laſſen, iſt 
3. B. Kontokorrentſchuld öfters völlig oder. fait 


pol. Brönner 


ganz ausgeglichen, ſo ſpricht dies gegen eine Dauer⸗ 
ſchuld (ORG i. RBB. 30 S. 235. Während im 
allgemeinen mehrere für ſich abgeſchloſſene Kredit- 
geſchäfte nicht zuſammenzurechnen ſind, kann bei 
einer trotz kurzer Laufzeit immer wieder erfolgten 
Verlängerung des Kredits eine Dauerſchuld ge⸗ 
geben ſein. * 


3. Geſellſchafter-Gehälter 


Gehälter, Tantiemen und ſonſtige Ver⸗ 
gütungen (nicht Penſionen!, die den Geſellſchaftern 
einer offenen Handelsgeſellſchaft oder Kommandit⸗ 
geſellſchaft gewährt werden, ſind entſprechend dem 
Vordruck in jedem Falle zurechnungspflich⸗ 
tig. Dagegen find derartige Geſellſchafterbezüge 
bei Geſellſchaften mbH., Aktiengeſellſchaften, Ge⸗ 
noſſenſchaften und den ſonſtigen juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen nur hinzuzurechnen, wenn der Geſellſchafter 
— perſönlich oder durch nahe Familienangehörige 
oder durch Vermittlung eines Treuhänders oder 
durch Beteiligung an einer anderen Geſellſchaft — 
zu mehr als % beteiligt iſt; eigene Anteile der 
Geſellſchaft rechnen nicht mit. 


. Berücksichtigung von Jahresverlusten 


Von dem ſteuerpflichtigen Gewerbeertrage, der 
nach dem Gewinn uſw. des Jahres 1933 berechnet 
it, können „ewerbeverluſte“ aus 1931 
und 1932 abgeſetzt werden, wobei die Gewerbever⸗ 
luſte wie der Gewerbeertrag unter Hinzurechnung 
von 4 Miete uſw. berechnet ſein müſſen. 


Beiſpiel: 


Abzugsfäh. Sahresverl. b. d. Eink.⸗Steuer 1932 4000 RM. 
% der für 1982 gezahlten Miete 500 RM. 


Schuldzinſen auf Dauerſchulden 300 AM. 800. RM. 
Vom Gewerbe Ertrag 1933 ab- 
zugsfähiger Gewerbe-Verluſt aus 

1932 3 200 AM. 


Berühmtheit als Scheidungsgrund 


New Pork. Man iſt in Amerika an allerlei 
ausgefallene Scheidungsgründe ge⸗ 
wöhnt. Aber daß ein Ehemann von jeiner Frau 
geſchieden wird. weil er gegen ihren Willen be⸗ 
rühmt geworden iſt, dürfte doch nur in Amerika 
möglich ſein. Bis vor wenigen Wochen galt der 
Filmſchauſpieler George Raft in Hollywood als 
eingefleiſchter Junggeſelle. Um ſo größer war die 
Verwunderung ſeiner Kollegen, als ſie plötzlich 
erfuhren, daß er in einen Scheidungsprozeß ber⸗ 
wickelt war. Sollte es möglich ſein, daß Raft in 
all den Jahren ſeine Ehefrau vor der ganzen 
Welt verſteckt hatte? 


In der Scheidungsverhandlung erfuhr man die 
ſonderbare Geſchichte dieſer Ehe. Raft hatte noch 
im Jahre 1923 geheiratet. Damals war er ein 
junger, völlig unbekannter Schauſpie⸗ 
lex, der froh war, ſich das Nötigſte zum Lebens- 
unterhalt zu verdienen. Aber ſein Ehrgeiz trieb 
ihn weiter, nach Hollywood, dem Paradies 
aller Filmbeſeſſenen ... Frau Raft wollte jedoch 
von Hollywood nichts wiſſen. So machte ſich der 
junge Künſtler allein auf den Weg nach der Film⸗ 
metropole. Und bier hatte er Glück. Er fiel auf 
und erhielt einen mehrjährigen Kontrakt, der ihm 
eine ſehr ſchöne Gage ſicherte, Nichtsdeſtoweniger 
war ſeine Frau auch jetzt nicht zu bewegen, ihm 
nach Hollywood zu folgen. Raft verſchwieg ſeiner 
Umgebung, da er in New Pork eine Frau habe 
und begnügte ſich damit, ihr jeden Monat eine an⸗ 
ſehnliche Summe zum Lebensunterhalt zu ſchicken. 
So blieben die beiden ein volles Jahrzehnt ge⸗ 
trennt. Bis Herr Raft vor kuzem die Scheidungs⸗ 
klage zugeſtellt bekam Seine Gattin behauptete, 
daß er ſie verngchläſſige, fie „ſeeliſch miß⸗ 
handle“ und für ſie nicht in genügender Weiſe 
ſorge. 


Raft war empört darüber, daß ihm ſeine Frau 
ſo in den Rücken falle. In der Verhandlung meinte 
er erregt, man könne von ihm nicht verlangen, 
daß er ſich um ſeine Frau mehr kümmerte als 
bisher, wenn ſie ſelbſt an der Trennung 


ſchuld ſei. Er habe ſie vergeblich aufgefordert. nach 
Hollywood zu kommen. Und von dem Gelde daß 
er ihr ſchicke, könnten einige Dutzend armer Fa⸗ 


milien leben. 


— 2 —ñ—bj... 


mmer! — Es gibt keine Gelegen 
heit, bei der sie — nicht köstlich 
mundet!... Man kann sie früh, 
elang, jahrelang rauchen: sie 
gleich ausgezeichnet! — 


„Die Zigarette, 
bei der man 
bleibt!“ 


Der Richter wandte ſich zur Klägerin: „Warum 
verſteifen Sie ſich denn darauf, in New Pork zu 
bleiben?“ 


„Weil mir New Pork beſſer gefällt“, lautete die 
Antwort. „Ich haſſe Hollywood Und ich kann auch 
die Filmſchauſpieler nicht ausſtehen. Wenn ich 
jrüher geahnt hätte, daß mein Mann einmal 
Filmſtar wird, hätte ich ihn niemals 
geheiratet!“ 


„Das kann ich verſtehen“, erklärte der Richter, 
und damit hatte der arme George auch ſchon den 
Prozeß verloren. Die Ehe wurde aus ſeinem Ver⸗ 
ſchulden geſchieden, und er wird in Zukunft 
noch mehr zahlen müſſen. Warum war er auch ſo 
unvorſichtig, berühmt zu werden, ohne vorher ſeine 
Frau zu fragen? . 


Neue Kitschliste 

Berlin. Im Berliner Reichsanzeiger wurde 
eine weitere Reihe von Entſcheidungen veröffent- 
licht, wonach die Verwendung nationaler 
Symbole in beſtimmten Fällen für unzu⸗ 
läſſig erklärt wird. Als unzuläſſig erklärt ſind 
Ma ßkrüge aus Porzellan mit dem Hakenkreuz 
und ſchwarz⸗weiß⸗roter Schleife, Oſterhaſen in 
SU: Uniform, Scheuertücher, die mit einem 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Streifen bedruckt find, Schoko⸗ 
ladenmännchen in SA.-Uniform, Bonbons mit 
Hakenkreuz und Reichsfarben. Ebenfalls für un⸗ 
zuläſſig erklärt wird die Herſtellung von Salz- 
ſtreuern, die nach Form und Anſtrich Hitler— 
jungen und Bd M.⸗Mädchen darſtellen ſollen, fer⸗ 
ner Porzellantaſſen mit ſchwarz⸗weiß⸗rotem Rand, 
Bierglasdeckel aus Zinn mit den Hoheitsabzeichen, 
Fahrradglocken mit ſchwarzem Hakenkreuz, Bup- 
pen, die SA.⸗ und SS.⸗Männer darſtellen, bei 
denen ſich beim Druck auf einen Knopf der rechte 
Arm hebt, wobei eine „Stimme“ ertönt, weiter 
Stocknägel verſchiedenſter Art, die mit den na- 
tionalen Symbolen verſehen ſind. 


Aus aller Welt 


Vier Kilometer von der Straßenbahn mit- 
geschleift 


Kaſſel. In Kaſſel hatte ih am Sonntag nad- 
mittag ein dreieinhalb Jahre alter 
Knabe unbeobachtet auf die Kuppelung eines 
haltenden Straßenbahnwagens zwiſchen Trieb⸗ 
wagen und Anhänger geſetzt, um eine Strecke 
weit mitzufahren, konnte ſich während der ſchnel⸗ 
len Fahrt des Straßenbahnzuges nicht mehr hal ⸗ 
ten und kam unter den Anhänge wagen. der 
ihn faſt vier Kilometer weit durch die S 
Kaſſels ſchleifte. Erit zwei Halteſtellen weiter 
beobachtete man plötzlich, daß ein menſchlicher 
Körper unter dem Anhängewagen einge⸗ 
klemmt war. Die Feuerwehr wurde nunmehr 
zur Hilfeleiſtung herbeigerufen. und nachdem der 
Straßenbahnwagen hochgewunden worden war, 
konnte man die entſetzlich ver ſtümmelte 
Leiche des Knaben zwiſchen den Bremsgeſtängen 
bergen. Niemand konnte angeben, wie das d 
unter den Anhängewagen geraten war. 


Eine Trauermalerin 


Helſingfors. Verſchiedentlich iſt von Zeich⸗ 
nern und Malern die Rede geweſen, die im ſo⸗ 
genannten Trancezuſtand Kunſtwerke hervor⸗ 
brachten, welche denen, die fie im normalen Zu⸗ 
ſtande ſchufen, überlegen waren. Augenblicklich 
macht in Helſingfors die 20jährige Reklamezeich 
nerin Ilona Hohenthal von ſich reden. Wäh- 
rend fie ſonſt im üblichen Stil moderner Plakat⸗ 
kunſt arbeitet, ſoll ſie angeblich in Trance hochwer⸗ 
tige künſtleriſche Miniaturen ſchaffen, 
die aſiatiſche, ſpeziell tibetaniſche Motive zeigen 
und Illuſtrationen zu tibetaniſchen Götterſagen 
darſtellen könnten. Die Malerin behauptet, keine 
Ahnung von derartigen Symbolen oder mytholo⸗ 
giſchen Vorſtellungen zu haben. 


Eine elfjährige Flugreisende 


London. Auf dem Londoner Flugplatz Croy⸗ 
don traf die 8tiährige Frau Margaret Torren 
ein, die eine Flugreiſe rund um Afrikg hinter 
ſich hatte. Das erſte, wonach ſie bei der Ankunft 
verlangte, wax eine Zigarette, das zweite ein 
Cocktail. „Schade, daß die Reiſe ſchon zu Ende 
iſt“, erklärte ſie, „ich hätte noch tagelang ausge ⸗ 
halten. Wir wurden jeden Morgen um vier Uhr 
früh geweckt, aber das macht mir nichts aus, ich 
bin eine Gärtnerin und ſtehe oft noch früher 
auf, um nach meinen Blumen zu ſehen. Fliegen iſt 
das ſchönſte, was es auf der Welt gibt. Ich werde 
mir ſehr überlegen, ob ich nicht meinen Sport⸗ 
wagen verkaufen und mir dafür ein kleines 
Flugzeugkaufen foll, Im nächſten Jahr geht 
es im Flugzeug nach Perſien und zurück. 


Vom Knaben, der sich entführen wollte 


Philadelphia. Es klingt zwar ein wenig un⸗ 
glaubhaft, aber es iſt Tatſache: in Philadelphia 
wollte ſich ein junger Menſch ſelbſt entfüh- 
ren. Weil er keine Luſt mehr hatte, ſein Gehirn 
auf der Schulbank mit viel Wiſſen zu be⸗ 
ſchweren. 


Er klagte ſeiner Mutter fein Leid, die aber 
für dieſe Faulheit ihres Sohnes wenig Verſtänd⸗ 
nis hatte und ihm kurz und bündig erklärte: „Du 
bleibt auf der Schule. Es ei denn, daß fie Die 
entführten. Dann kannſt Du ja nicht mehr hin ⸗ 
gehen. Aber ſonſt — gehſt Du hin!“ N 


Das mit dem Entführen jollte natürlich ein — 
wenn auch etwas verunglückter — Witz ſein. 
Immerhin, zwei Tage ſpäter traf bei der Mama 
ein Brief ein: „Zahlen Sie uns 5000 Dollar — 
oder wir entführen Ihren Sohn. Joe, der Mann 
mit der ſchwarzen Hand.“ 


Die Mutter lief mit dem Brief zur Pol 3. 
die ihn unterſuchte und dem Fall 4 ach 
zwölf Stunden erhielt die Mutter die Nachricht, 
der Entführer ſei verhaftet. 


Das ſei ein großes Glück — meinte die Mama 
— und wer e8 denn ſei? — Ja, es ſei der eigene 
Sohn ... Er ſei überführt und habe auch ein 
Geſtändnis abgeleat, daß er die Abſicht gehabt 
habe, Sich ſelbſt zu entführen. Damit ſei ein 
ſtrafbarer Tatbeſtand gegeben. 


So kommt es, daß in Philadelphia ein junger 
Mann hinter Gittern ſitzt und dem Para- 
graphen nach abgeurteilt werden kann, weil er ſich 
ſelbſt entführen wollte. 


Meisterschajtsfeier 
im Vereinsring Deichsel 


Die Fußballabteilung des Vereinsrings 
Deächſel hatte anläßlich der Erringung der 


Oberſchleſiſchen Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaft zu einer Meiſterſchaftsfeier am Montag 
abend in den Großen Saal des Deichſel⸗Kaſinos 
gesbaden. Der Einladung wurde in ſtärkſter Weiſe 
von den Mitgliedern der Abteilungen Fußball, 
Handball, Leichtathletik, Turnen und Geſang ent⸗ 
ſprochen. Abteilungsführer Heſſe begrüßte alle, 
vor allem die Werksleitung mit Direktor LZöſche, 
Syndikus Hübner, wie auch die Führer der 
einzelnen Abteilungen. Der ſtellvertretende 
Vereinsführer, Prokuriſt Dentler. ſprach der 
Fußballmannſchaft die herzlichſten Glückwünſche 
zur Erringung der Meiſterehre aus. Seine Worte 
klangen aus in einem Danke für die Leiſtungen 
und in der Ermahnung. auf ihnen aufzubauen zu 
neuen, ſchönen Erfolgen. 
zu. öſche ſprae 
a n Sieg Dank und Anerkennung 
„dann würden i 
ausbleiben. 


der Mannſchaft für 


Sportwart Bonk erwähnte, daß nach 
den ſchönen Erfolgen der Deichſel⸗Mann⸗ 
ſchaft über Beuthen 09 und Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz um den Pokal der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, die der 
Elf den ehrenvollen Titel eines Oberſchleſi⸗ 
ſchen Pokalmeiſters einbrachten. nunmehr 
auch die Bezirksmeiſterſchaft an ihre 
ſchwarz⸗gelbe Fahne geheftet wurde. 


In 22 Spielen wurden die Vereinsfarben pon 
18 Spielern vertreten, und zwar von den alten 
Kämpen Mrosezok, Warmbrunn, Rolle, Lux, Hip⸗ 
per, Wallus, Goczok, Hunger. Schwiegel, Kra⸗ 
wies, Starosczyk, Baron, Immiſch, Sluppik, Gal. 
luſſef und Dziatzto. Wallus wurde leider am 
28. Januar ſchwer verletzt und iſt bis heute kampf⸗ 
unfähig. An den 22 Spielen nahmen drei Mann 
tegelmößie teil, und zwar Goczok, Hunger 
und der ehemalige Ratiborer Preuße Baron. 
16 Spiele wurden mit einem Torverhältnis von 
9:34 gewonnen, nur 8 verloren und 3 
gingen unentſchieden aus. 
In die Torerfolge teilen ih Baron mit 15 
Waſner mit 18, Im mitch mit 10, Goezof 
mit 9, Starosczyk mit 8, Krawietz mit 6, 
Galluſſek mit 3, Hulla mit 8 und Slupik 
mit 2 Toren. 11 
Im Vereinsrina Deichſel verdienen die Lei- 
ſtungen der übrigen Fußball⸗Mannſchaften Begch⸗ 
fung. In der ſtarken Hindenburger Kreis 
klaſſe belegt die 2. Mannſchaft den dritten 
Platz, während ſich die dritte Mannſchaft 


Suche, Bettina! 


den Aufſtieg in die untere Kreisklaſſe erkämpfte. 


ie Jugendab teilungen hatten beachtliche M 


Erfolge aufzuweiſen. Die 1. A- Jugend- und Kna⸗ 
benmannſchaft wurde ungeſchlagen Grup⸗ 
penmeiſter und die 1. B-Jugend eroberte ſich 
in der Tabelle den 2. Platz. Alle dieſe Erfolge 
ſind eiſe für die im Vereinsrina durch⸗ 
geführte ſportliche Erziehungsarbeit. 

Pg. Robert Oſtrowſki überbrachte aus der 
oberſchleſiſchen Sportpreſſe die beſten Glückwünſche 
zur Meiſterſchaft, des weiteren gratulierten der 
Fußballkreisführer Lehrer Paul Mihatſch und 
die örtlichen Vereine. Vereinsſchiedsrichter 
Pettke forderte die junge Meiſterelf auf, im 
Kämpfergeiſt der SU. weiter zu arbeiten und 
Disziplin und treue Pflichterfüllung zu beweiſen: 
er überreichte als Andenken an den Sieg eine 
Sportplaſtik in Bronze. Hierauf machte der 
ilberne kunſtvolle Siegespokal. gefüllt mit edlem 
Naß, die Runde herzhaftem Umtrunk. Die Meiſter⸗ 
ſchaftsfeier wurde in ſportlich⸗kameradſchaftlichem 
Geiſte mit Kommers und Tanz beſchloſſen. 


1. 


Sportfeſt des Deutſchen Oſtens 
am 15. September 


Das große Sportfeſt des Deutſchen Oſtens, die 
Schöpfung des Gauſportführers. Sturmbann⸗ 
führer Renneker, die im vergangenen Jahre 
zu einem Erlebnis wurde, wird in dieſem Jahr in 
Breslau wiederholt. Als Termin wurde der 
15. September beſtim mt. 


Winkler und Wille 
Erſte im 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen 


Beim Gebiets⸗Olympiaſchwimmen in Lands⸗ 
berg, belegten Wille und Winkler von 
Gleiwitz 1900 im 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen den 
erſten Platz und ſchwammen die Zeit 1:018. Die 
Zeit von Richter im 200⸗Meter⸗Kraulſchwim⸗ 
men 2:21,9 bedeutet einen neuen oberſchleſi⸗ 
ſchen Rekord. 


Schwieder aus der Breslauer SV. 02 
ausgeſchloſſen 


Der Vereinsführer der Breslauer Sportwer⸗ 
ER 02 ini 975 1 S 3 r 
wegen Unſportlichkeit aus dem Verein ausgeſ 5 
ſen. Da das Vergehen des hochtalentierten Spie⸗ 
lers fo ſchwerwiegender Natur war der auch den 
Vereinsführer gröblich beleidigte, die Annahme 
einer Arbeit verweigerte, ſah ſich der Vereins⸗ 
führer nicht nur zu dieſer Maßnahme gezwungen, 
ſondern wird beim DB. auch lebenslänglichen 
Ausſchluß beantragen. 
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fremdes Lächeln traf ihn fait körperlich. 
r gute Junge. Sie brauchen ihm nicht zu 
wann ich heute nach Hauſe gekommen bin.“ 

betrügen Sie ihn?“ fragte er belei- 


digend ſchroff. 
Sie lächelte immer noch. 
„Wus geht es Ehe an?“ 
Gute Nacht.“ 
zog and aus der ihren und ging 
ohne ein weiteres Wort zur Tür. kg. hörte 
54 — ſich ein haſtiges Geröuſch. Das Mäd- 
war aufgeſprungen. zit an ihm vorbei zur 
Tür und verſperrte ihm Weg, ebe er hinaus 


„Sie Schwindler! Betrüger! Sie Lump!“ 
ſagte ſi t ube Se, ich weis nichts 


von ren p. 125 0 
und ſpürte einſtweilen 


Herr 22 Seen, ſagte das Mädch 
„H. rno rchhoff“, ſagte das Mädchen, 
„Sie haben Glück, daß ſich andere die Photos in 
ngen nicht ſo genau angeſehen n.“ 
{ N 2 es eg a ee 
q er ran, zu leugnen. nn ihr den 
Wand zuzuhalten. Dann nichts mehr. Es 2 PN 


Grete Dittſchlag lächelte. Ein wenig Triumph 
war wohl dabei, aber als fie ſein hlaſſes Ent: 
feBen ſah, wurde fie freundlicher. Sie ſchüttelte 
unmerklich den Kopf. 

„Keine Angſt. Außer mir weiß es niemand. 
Es wird niemand auf die Idee kommen, und ich 
werde es auch keinem ſagen.“ 

ein Mund war trocken wie Aſche. Aus dachte 
er, — ommen ee 8 — en ar 
nutzlos, wenn richt. Jetzt weiß man, er 
hier iſt. Sein Geſicht ſank. 

Er fühlte, daß ſie ſeine Hand berührte, und 
war wehrlos dagegen. 

„Keine Dummheiten“, Tante fie leiſe. „Es bleibt 
alles wie früher, Keiner wird es erfahren. Wir 


behalten unſer kleines Geheimnis ganz für uns.“ 5 er hat nie üb 


Und nach einer Weile: „Gute Nacht.“ 
a ue d murmelte N und 
ging zurück in Un 


IX. 
Der berühmte Hellſeher beſaß prächtig ausge ⸗ 


ſtattete Büroräume in einer der teuerſten Stra- 5 


ßen des Berliner Weſtens. Während man auf 
ihn wartete, hatte man zunächſt den erfreulichen 
Anblick einiger auffallend hübſcher Mädchen, die 
ſich mit Emſigkeit dem Nichtstun hingaben. Offen⸗ 


ſichtlich gehörten fie zu dem Stabe des berühmten] W 


aber ihre Pflichten waren beſcheiden: 
eiſter 


Mannes, 
Eine ſagte „Guten Tag!“, eine ſagte „Der 
iſt augenblicklich noch beichäftiat, . 
nicht lange dauern!”, die dritte tippte von Zeit 
zu Zeit ſehr ungern auf einer Schreibmaſchine, 
und die vierte tat überhaupt nichts anderes, als 
auszuſehen. Außerdem gehörte zu dem Stabe ein 
verſchloſſen und geheimnisvoll dreinblickender 
junger Mann, der die Oberhoheit über den 
Harem führte und Konſultierende um eine An⸗ 
zahlung bat. 

Als dann die Tür zum Allerheiligſten geöffnet 
wurde. entpuppte ſich der Hellſeher ſelbſt als ein 
überaus lebhafter und zuvorkommender Menſch, 
der ſich ſofort umſtändlich für den defekten Fahr 
ſtuhl zu entſchuldigen begann, das Wetter in An⸗ 
betracht der Jahreszeit ausgezeichnet fand und 
nebenbei verlauten ließ, daß ihn ſoeben durch den 
zweiten Ausgang eine Perfönlichkeit der aller- 
höchſten Diplomatie verlaflen habe, deren ganze 
Karriere auf feinen, des Hellſehers, e n 
zutreffenden Ausſagen aufgebaut worden ſei. An⸗ 
ſonſten war der Hellſeher ein durchaus normal 
ausſehender Mann, und ſeine ununterbrochen ge⸗ 
ſprächige Haltung pendelte zwiſchen übertriebener 
Ergebenheit und einem 
bewußtſein. 

Bettina war maßlos enttäuſcht, aber Fabian 
hatte ihr verlichert, daß dieſer Mann ein Genie 
ſei, und deshalb nahm ſie ſich zuſammen. 

„Ich kenne Sie, anädige Frau.“ ſagte der Hell⸗ 
jeher. „Sie find erſtaunt? Ich kenne Sie ſeit vie 
len Jahren. Ihr Gatte war mein ſtändiger Klient. 

kenne Sie, ohne Sie je geſehen zu haben. 
e über Sie geſprochen. Aber man 
fieht alles. Es iſt mein Verhänanis, zu ſehen.“ 

Bettina hatte teils durch die Kriminalpolizei, 


ſchnarchte teils durch Fabian erfahren, daß ihr Mann wirk⸗ 
105 Wer den Rate gezogen hatte.] 


aber es wird d 


erſtaunlichen Selbſt . D 


Aufmarſch des 


(Eigener 


Der 1. ie des Arbeitsdienſtes im ober⸗ 
ſchleſiſchen ſtriebezirks wurde durch einen 
Aufmarſch der geſamten Mannſchaften ein⸗ 
ſchließlich des Führerſtabes in den Städten Glei⸗ 
witz, Hindenburd und Beuthen begangen. Unter 
der Leitung des Chefs des Lagers Ludwigsglück, 
Oberfeldmeiſter Balla, fanden ſich in Sonder⸗ 
Gm 1200 Mann aus den Arbeitsdienſtlagern 

etersdorf, Brynnek, W Dombrowa 
und Rokittnitz in Gleiwitz, Bahnhof, um 9 Uhr 
vormittags zuſammen und marſchierten in drei 
arſchkolonnen unter Vorantritt der Spiel⸗ 
mannszüge zu einem 


Sternmarſch durch die Straßen von Gleiwitz. 


Gruppenführer von Pann witz richtete, nach⸗ 
dem die Kolonnen am Ringe Aufſtellung genom⸗ 
men hatten, einige kernige Worte an die nme 
haft, in denen er auf die Bedeutung des Tages 
hinwies. Vor dem Haus Oberſchleſien wurde ſo⸗ 
dann der Vorbeimarſch abgenommen, zu dem ſich 
neben Oberbürgermeiſter Meyer. Landrat 
Heidtmann, Untergaubetriebszellenleiter Preiß. 
Kreisbetriebszellenobmann Adamezyk, Stadt⸗ 
rat Schädt, Stadtrat Gaida einfanden. Eine 
roße Menſchenmenge wohnte dem Aufmarſch des 
rbeitsdienſtes bei. Die Polizei, die in muſter⸗ 
gültiger Weiſe für Abſperrungen ſorgte, hatte alle 
Hände voll zu tun. Unter Begleitung der Glei⸗ 
witzer Bürgerſchaft marſchierten die Arbeits⸗ 
dienſtwilligen zum Bahnhof, zur Fahrt 


nach Hindenburg. 


Dort wurden die Arbeitsdienſtkameraden mit 
ihren Führern am Bahnhof gleichfalls von der 
Bevölkerung herzlich empfangen. Auch hier er- 
folgte ein Sternmarſch durch die Straßen der 
Stadt, der ſeinen Abſchluß durch einen Vorbei 
marſch auf dem Reitzenſteinplatz fand. Vertreter 
der ſtüdtiſchen Körperſchaften wie: Oberbürger⸗ 
meiſter J 1 uſch, ſtellvertretender Kreisleiter 
Kuſch, Stadtbaurat Breuer, Magaiſtratober⸗ 
baurat Reſt le, die Stadträte Dr Hübner, Dr. 
Kob und Cemboliſta, Vertreter der Indu⸗ 
ſtrie, u. g. Generldirektor Dr Euling, ließen 
es ſich nicht nehmen, dem Aufmarſch beizuwohnen. 
Im Arbeitsdienſtlager Ludwiasglück erfolgte dann 
die Verpflegung der 1200 Mann. die Speckerbſen 
mundeten allen, angefangen vom Gruppenführer 
bis zum letzten Arbeitsdienſtkameraden vorzüglich, 
und auch hier hat ſich der Kameradſchaft ein 
re en in einer freundlichen Harmonie ge- 
zeigt. 


Der inzwiſchen eingetretene Gewitterregen 
ließ die ausgezeichnete Stimmung der ſonnen⸗ 
gebräunten Jungen nicht beeinträchtigen, — im 
Gegenteil, die wohltuende Abkühlung des ſchwülen 
Vormittags löſte eine größere Unter neh ⸗ 
mungs lu ſt aus. Eine Beſichtigung der Mann- 
ſchaftsräume unter Führung von Obergruppen⸗ 
führer von Pannwitz gab ein Bild von den 
ausgezeichneten Wohn- und Lebensverhältniſſen 
im Lager. Die Rede des Führers vom Tempel ⸗ 


— 


hofer Feld in Berlin wurde durch einen Laut⸗ 
8 vermittelt. Um 5.15 Uhr erfolgte die 
eiterfahrt 


mit dem Sonderzuge nach Beuthen. 


Eine unüberſehbare Menſchenmenge begleitete die 
Marſchkolonne vom Bahnhof nach dem Moltke. 


Ihre erſte Verblüffung hatte Fabian mit der 
Frage beantwortet: Wer tut es nicht? — 
auch dieſen Weg. Es war ja nur einer von vielen. 
Hellſeher. „Herr 
Ihnen beſtätigen können, wie gut meine 
Ich habe Ihren Gatten auch gewarnt. Man kann 
nicht mehr als warnen. Ex hat mir nicht geglaubt. 
Es gibt viele, die mir nicht glauben, Ich kann fie 
nicht hindern. Ich kann micht in Schickſale ein⸗ 
greifen. Schickſale laufen. Ich bin ein Seher, 
nichts weiter. Ich kann nicht helfen, ich kann nicht 
indern, ich ſchaue nur. Jetzt werde ich ſchauen.“ 
Er janf in einen Seſſel, zog eine ſchwarze 
Binde über die Augen und machte eine mü 
Handbewegung. Der geheimnisvoll dreinblickende 
junge Mann drehte das Licht bis auf eine matte 
Wandbeleuchtung aus und zog ſich zurück. Nur 
Fabian durfte bei Betting bleiben, — der Frei ⸗ 
herr wurde durch einen Blick in den Vorraum zu 
en anderen beordert. 
Es wurde ganz ſtill; nur der Atem des Hell⸗ 
ſehers ging heftig und ſchnaubend durch den Raum. 
Er konzentrierte ſich auf einen Ring Arnolds, den 
ihm Bettina gegeben hatte. 
Roman R 
Bettina jelbit, die eben noch zu einem Lächeln 
bereit geweſen war, erſchauerte ein wenig in der 
wachſenden Stille. Suchend glitt ihr Blick zu 
Fabian. Der hing mit gläubigen Augen an dem 
Seher, deſſen Atem jetzt ſtoßweiſe zu gehen be⸗ 
gann, und war ſelhſt ſehr blaß. Urplötzlich hörte 
das Stöhnen des Mannes auf, er ſchluckte heftig, 
ein Ruck ging durch feinen Körper, dann ſaß er 
ſtarr wie eine Wachspuppe, und die Hände, die 
eben noch mit dem Ring geſpielt hatten, wurden 
unbeweglich. b eis 
Sekunden vergingen völlig lautlos, der Mund 
des Mannes verzerrte ſich ein wenig, aber kein 
Ton wurde hörbar. Betting ſpürte, wie ihr eine 
Hand nach dem Herzen griff. Sie klammerte ſich 
an die Seſſelkante. Nicht ſchwach werden, dachte 
fie fieberhaft, nicht auſſchreien, es iſt bald vorbei. 
Die unheimliche Spannung hatte auch fie ergriffen. 
, ſaate der Hellſeher plößlich, „Sich 
iehe — —., Die Stimme war mühſam. Eine 
kurze Pauſe, dann ſprach er weiter: „— ich ſehe 
einen Mann — —.“ 
Schweigen. 
Bettina ſchob die Hände feſt vor den Mund. 
Gleich werde ich ſchreien, dachte ſie, und dann iſt 
alles umſonſt geweſen. 
„ einen Mann —.“ wiederholte der Hell⸗ 
ſeher faſt unhörbar. Seine Stirn ſchob ſich zu⸗ 
jammen, als denke er angeſtrengt nach. „Ich kenne 
den Mann.“ fuhr er fort. Die Stimme verklang. 
Schweigen. g N 4 


; Bettina] Augen richtete ſich plötzlich ſteil 
ſchloß die Augen, lächelte unſichtbar — und ging] Stimme wurde frei, er ſprach raſch und fließend. 


habe ihm gute Tips gegeben,“ ſprach der Zimmer. Ein anderer iſt bei ihm. Sie ſprechen. 
Generaldirektr Fabian wird] Er ſteht auf. Er geht durch da 995 Er de 
ips find. | — langſam — mild 


Arbeitsdienſtes 


Bericht) 


platz um auch hier dem Abſchluſſe der Induſtrie⸗ 
kundgebung beiwohnen zu können. — Die Führer 
wurden von Oberbürgermeiſter 5 
Landrat Deloch, Stadtrat Röhle und ſtell⸗ 
vertretenden Kreisleiter Pfeiffer begrüßt. 
Der Moltkeplatz war von einer großen Menſchen⸗ 
menge belebt, die es ſich nicht nehmen ließ, den 
Aufmarſch, der einen großartigen Eindruck machte 
beizuwohnen. Gruprenführer von Pannwitz hie 
eine Anſprache, in der er einen Rückblick auf die 
Entſtehungsgeſchichte des Arbeitsdienſtes gab und 
darauf hinwies, daß die Errichtung und der Auf⸗ 
bau der oberſchleſiſchen Arbeitsläger ein halbes 
Jahr ſpäter als im Reiche erfolgte und der 
Vorſprung der anderen Gaue eingeholt werden 
mußte, ohne das der Aufbau darunter zu leiden 
hatte. Sein Dank galt insbeſondere der Partei, 
die die Grundlage zum Arbeitsdienſt geſchaffen 
hat. Aber auch ſeinen treuen Kameraden galt nr 
der Dank, die alle unermüdlich unter Yurüde Na 
ſtellung von Privatintereſſen gearbeitet haben, 75 
um den Wunſch des Führers zu erfüllen, damit 
der Arbeitsdienſt einer der ckyfeiler des 
Dritten Reiches werde. Der heutige Aufmarſch 
ſolle die Verbundenheit des Arbeitsdienſtes mit 
der Bevölkerung zeigen. Mit einem dreifachen 
Sieg⸗Heil auf unſeren Führer und das Vaterland 
ſowie dem Abſingen des Deutſchland⸗ und Horſt⸗ 
Weſſel⸗Liedes fand die Kundgebung des Arbeits- 
dienſtes des Induſtriebezirks ihr Ende, 
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Das Geſicht des Sehers mit den verbundenen 
empor. Die 
„Der Mann heißt Kirchhoff. Ich ſehe ihn. Ein 
3 Zimmer. Er geht =. 
— | müde — er ſteht am Fenſter und 4 
ſieht hinaus. Ich — ich — ich ſehe — — ich ſehe 
mit ihm. Ich ſehe mit ihm!!! Es iſt eine Straße. 
3 ſehe Autos. Menſchen. Autobuſſe. Grünes 2 

icht flimmert drüben. Breſil. Cafe de Breſil. 1. 
Reklame.“ rn) 

Er brach plötzlich ab und legte den Kopf lau⸗ Be 
ſchend zur Seite, als höre er irgendein Geräuſch. Be 
Sein Mund verzog ſich ihmerzhaft, dann wurde 
er zufrieden und ſprach ebenſo raſch weiter. 

„Oui, c'est moi qui parle. — Plus distinete- 
ment, je vous prie, je ne comprends rien, — 
N’a-t-il pas laissé sa carte? Pourquoi pas? 
— Mais vous savez! Je n'y suis pour per- 4 
sonne! Dites que je rentrerai à onze heures! 1 
A douze heures! Comme vous voulez! Ah ces | 
imbeciles!‘“ 5 a 

Bettina lauſchte mit angehaltenem Atem. Ja⸗ | 
bian hatte den Kopf erhoben und blickte zu ihr . 
hinüber. Er nickte ihr unmerklich zu. Nichts e 
weiter geſchah. 3 
Der Hellſeher ſaß noch ein Weilchen unbeweg⸗ * 8 
lich, dann ſtöhnte er plötzlich auf, fuhr ſich müde 
mit der Hand über die naſſe Stirn und murmelte: 1 

„Weiter Weg.“ Er war erwacht, atmete noch 
einmal tief und ſchob dann die Binde von den 
Augen fort. Er blinzelte ins Licht, ſah die beiden 
geſpannten Geſichter und verſuchte zu lächeln: 
„Hab ich etwas geſagt? Oder wars nichts?“ 

Bettina brachte keinen Ton heraus; aber Fa⸗ 
bian nickte: 5 

„Viel mehr, als wir erwartet hatten. Erin; 
nern Sie ſich an nichts, was Sie geſehen b £ 

„Ich erinnere mich nie,“ ſagte der Hellſeher. 

„Sie ſprachen franzöſiſch.“ Be: > 

„Dann wird Herr Kirchhoff vermutlich in 
Frankreich ſein.“ Er erhob ſich und rückte feir 
nen Kragen zurecht. mit einer Verbeugung zu 
Bettina: „Man kann nicht für ſich garantieren, 
anöbige, Frau Manchmal klappt es, manchma 
nicht. Wenn Sie unzufrieden ſi „verſuchen wir es 
an einem anderen Abend noch einmal. Mich hat 
heute etwas geſtört. Ich bin zu früh aufgewacht. 

Auch Bettina ſtand auf. Trotzdem die Sitzung 
nur wenige Minuten gedauert hatte, war fie ſehr 
mitgenommen. Sie hatte in den franzöſiſchen Wor⸗ 
ten des Hellſehers unverkennbar Arnolds Tonfall 
wahrgenommen. Es war die nervöſe, kurze Sprech ⸗ 
weiſe, die ſie in der letzten Zeit ſo oft bei ihm EN 


bemerkt hatte. 


5 
5 
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Trotz Blitz und Donner 


Beuthen, 1. Mai. 


Mit Hochſommerſchwüle und hellitem Sonnen⸗ 
ſchein begann der Ehrentag der deutſchen Arbeit, 
mit Blitz und Hagel fand er ſein vorzeitiges 
Ende. Aber dieſe Wetterunbill hat doch das 
wuchtige Erlebnis des Tages nicht zu beeinträch⸗ 
tigten vermocht, und wenn auch die Stadionfund- 
gebung abgeſagt werden mußte, ſo hatten wir doch 
das Erlebnis der Jugendkundgebung und der 
beiden Feſtzüge, in denen das ganze arbeitende 
Beuthen aufmarſchiert war, und ſein erneutes Be⸗ 
kenntnis zur Volksgemeinſchaft ablegte. 8 
ſei der Technik, die es dann in den meiſten 
Häuſern erlaubte, am Lautſprecher die gewaltige 
Kundgebung auf dem Tempelhofer Fel 
mitzuerleben und der Rede des Führers zu lau⸗ 
chen. So reihte ſich der Tag trotz des Unwet⸗ 
ters würdig der vorjährigen Kundgebung an, an 
der zum erſten Male die deutſchen Arbeitsmen⸗ 
ſchen dem Rufe des Führers folgten und den 
Schlußſtein in das Gebäude der deutſchen Volks- 
gemeinſchaften fügten. 

Selbſt das verkürzte Programm ſprengt faſt 
den Rahmen der Berichterſtattung, die Vielheit 
der Veranſtaltungen zu würdigen, mit denen jede 
Stunde dieſes Tages ausgefüllt war. Es war 
wieder das glänzende Organiſationstalent von 


Propagandaleiter Heinrich, deſſen vorbildliche 


Regie für den reibungsloſen Ablauf ſorgte. Man 
ſah ihn auch während des Feſtzuges überall, wie 
er mit einem kleinen Auto die Straßen abfuhr, 
und bei den Abſperrungen uſw. nach dem Rech⸗ 
ten ſah. Mit einem wahren Feldherrntalent die 
Maſſen in ordnenden Fluß zu Beine‘ das macht 


Dank 


2 


Tage der Arbeit 


(Eigener Bericht) 


ihm ſo leicht keiner nach. Man muß wirklich be⸗ 
dauern, daß wir in Beuthen noch keinen Raum 
für ne e haben, ſonſt wäre es 
ſicher gelungen, bei dem plötzlichen Unwetter die 
Marſchſäulen noch umzudirigieren und die Ver⸗ 
anſtaltung unter Dach und Fach zum ungeſtör⸗ 
ten Ende zu bringen. Doch haben wir das Ver⸗ 
trauen zu unſerer nationalſozialiſtiſchen Stadt⸗ 
verwaltung, daß ſie auch dieſe Frage eines Tages 
löſen wird. 

Sirenengeheul und die Trommel⸗ 
chläge der Spielmannszüge weckten ſchon früh 
die Schläfer. Jeder Spielmannszug der SA. 
weckte in ſeinem Sturmbereich. Vom Rathaus- 


d turm, der übrigens augenblicklich ein Gerüſt zur 


Reinigung trägt, tönten Bläſerchöre. Am frühen 
Morgen wirkte der Schmuck der Stadt beſonders 
eindrucksvoll. In den Aufmarſchſtraßen der Feſt⸗ 
züge, ſo in der Piekarer⸗, der Bismard- und an⸗ 
deren Wohnſtraßen war 


faſt kein Fenſter ungeſchmückt. 


Viele Geſchäfte und öffenkliche Gebäude waren 
recht geſchmackvoll mit Grün bekränzt. In den 
Schaufenſtern bemerkte man, mit wenigen lobens⸗ 
werten Ausnahmen, noch nicht allzu viel, was 
dem Sinne des Tages Rechnung trug, dafür war 
der gefürchtete „nationale Kitſch“ nirgendwo zu 
bemerken. Die Zierde der Ausſchmückung war 
zweifellos die gewaltige Ehrenpforte auf dem 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, deren Bilodplakate 
nach Entwürfen von Bühnenmaler Haindl ge- 
fertigt waren. 


Die Beuthener Jugend 
am National⸗Feiertag 


Die erſte große Kundgebung des National⸗ 
Feiertages wurde von der Jugend von 830 


bis 9,30 Uhr auf dem Reichspräſidentenplatz 
durchgeführt. Hier marſchierten 15 000 Schüler 


und Schülerinnen der höheren und mittleren] deu 
Führer, Jugend und erſter Mai ſei der W̃ 


Lehranſtalten, der gewerblichen und kaufmän⸗ 
niſchen Berufsſchulen, ſowie der Volks 
ſchulen im ſonnigen deutſchen Maienmorgen 


unter Führung der Lehrerſchaft auf. Der weite Fe 


Platz war dicht angefüllt von der Jugend mit 
ihren Schulfahnen und Wimpeln. Dieſe Feier bot 
das Muſterbild einer oberſchleſiſchen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Jugend⸗Kundgebung. Der Kreis⸗ 
leiter, Oberbürgermeiſter Pg. Schmieding, 
der Stellvertretende Kreisleiter Stadtrat Pg. 
Pfeiffer, Stadtkämmerer Pg. Müller, 
Kreispropagandaleiter Pg. Heinrich, ferner 
Polizeihauptmann Kop ka, der Standortführer 
des Jungvolks Pg. Rzehulka, der dienſtälteſte 
Rektor, Bernardt, die Führerinnen des 
Bo M. und andere nahmen als Ehrengäſte an 
der Feier teil. Die H J. war ferner durch Fahnen⸗ 
abordnungen und einen Spielmannszug, das 
Jungvolk durch feine Wimpelträger, mit der 
Stammfahne an der Spitze, vertreten. Das andere 
Jungvolk ſowie die Mitglieder der HJ. und des 
Bid M. waren bei ihren Schulen angetreten. 
Kreisfunkwart Pg. Schima hatte mit ſeinen 
Mikrophon⸗Soldaten für eine tadelloſe Ueber⸗ 
tragung der Reden durch Lautſprecher und für die 
Uebertragung der Kundgebung vom Berliner Luft- 
garten Sorge getragen. 
Der Kreispropagandaleiter Pg. Heinrich er⸗ 
öffnete die Feier und gab das Kommando zum 
Einmarſch der Fahnen und Wimpel der HJ. und 


des Jungvolks, die unter den Klängen des Baden⸗ 


iler rſches und unter Anführung von Ge⸗ 


we 
folaſchaftsführer Fritſche auf den Platz rück⸗ 


en. Mehr als hundert Fahnen und Wimpel der 
u wehten im Scheine der goldenen Morgen- 
Al auf dem Maze, als Akad. Mufiklehrer 
and mit dem Taktſſoc das Zeichen zum An⸗ 
ſtimmen des Liedes Der Mai iſt gelom- 
. Lich 3 ſang mit friſchen 
Stimm 6 

ſtimmte begeiſtert ein. ikrophon und alles 


Sodann nahm Schulrat Neumann das 
Wort zu einer Anſtrache über die Bedeutung des 


durch den 
blutbildenden. 


1. Mai. Er lenkte die Blicke nach Berlin, wo 
die Jugend zuſammengeſtrömt ſei, um den Führer 
Adolf Hitler und Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels zu hören, die zugleich zur geſamten, auf 
unzähligen Feſtplätzen zuſammengekommenen 
utihen Jugend ſprechen. Der 


Inbegriff des Zuſammenſchluſſes und der Volks⸗ 
verbundenheit im Gleichſchritt des jungen natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchlands. Der Grund zur 
feier ſei nicht eine gewonnene Schlacht oder 
ein Sieg über Kriegsgegner. Und doch ſei eine 
große Schlacht geſchlagen, die Arbeits ⸗ 


ſchlacht, und ein großer Sieg errungen, der! 


Sieg der Deutſchen Arbeitsfront. 
Vor zwanzig, zehn oder vor zwei Jahren zeigte 
der 1. Mai ein anderes Bild. ſtanden ſich 
der Arbeiter und der Arbeitgeber feindlich gegen⸗ 
über. Kämpfe zwiſchen den Arbeitern und Ar⸗ 
beitgebern, Streiks, Kündigungen, Entlaſſungen, 
waren das Bild des vergangenen 1. Mai, Heute 
haben wir den Sieg der Deutſchen Arbeftsfront, 
in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in einer 
Linie marſchieren. 


Der Redner ging zurück auf den 1. Mai 1933, 
an dem der Führer die Arbeitsſchlacht begonnen 
hatte. Damit das Werk gelinge, wollen wir den 
Tag feiern und mit dem Maienliede auf den Lip⸗ 
pen den Blick auf die Geſamtheit richten, damit 
wir mit allen ſchaffenden Kräften die Freiheit 
für das fleißige, deutſche Volk und das Vaterland 
erringen. 


Zur Bekräftigung dieſes Wunſches ſang der 
Knabenchor des Muſiklehrers Kluß den doppel ⸗ 
ſtimmigen Kanon „Grüß Gott, e Maien“, 
Nachdem dann auch das Lied „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen“ verklungen war, hielt der 
Unterbannführer Pg. Tenſchert eine zündende 
Anſprache, in der ex die Verbundenheit der 
Jugend mit dem ſchaffenden Geſchlecht betonte. 
Die deutſche Jugend ſei hart geworden im Kampfe 
zur Erneuerung Deutſchlands. Die Gegenwart 
fordere von ihr Leiſtungen, wie fie noch nie von 
einer deutſchen Jugend gefordert wurden. Sie er- 
ſtrebe jenen Typ von Menſchen. der Höchſtleiſtun⸗ 
gen im Dienſte der Nation vollbringe. Die 
Grüße der Jugend an den Führer Adolf Hitler. 
an den Reichsjugendführer Baldur von Schi ⸗ 
rach und and Vaterland, brachte der Redner in 
einem dreifachen „Sieg Heil“ zum Ausdruck. 
Hierauf folgte die Uebertragung der Kundgebung 
vom Berliner Lustgarten. Die hiefine Kundgebung 


fand ihren Abſchluß mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Liede. 


Nur echt in blauen 


Dreiklang: R 


Schon nach zwölf Uhr begann der Auf⸗ 
marſch der beiden Feſtzüge auf den beiden Ver⸗ 
ſammlungsplätzen, die alsbald von einem Meere 
von blutroten Fahnen, von braunen, grauen und 
ſchwarzen Uniformen, von den wehenden Helm- 
büſchen der Bergleute und vom Blau und Weiß 
der Arbeitskittel wogten. Punkt 1 Uhr ertönten 
drei gewaltige Böllerſchüſſe, und die erſte 
der beiden Heerſäulen ſetzte ſich in Bewegung. 


Am Zentrum des Aufmarſches, am Boulevard, 
ſorgten SS und BDM für Abiperrung. Kurz vor 
dem Eintreffen der beiden Feſtzüge erſchienen 
Untergauleiter Landeshauptmann Adamcezyk, 
Kreisleiter Schmieding und ſtellvertretender 
Kreisleiter Pfeiffer, Stadtrat Röhle, 
Standartenführer Stephan, Gemeindeſchulze 
Morzinek, Schomberg, Kreisleiter der DA, 
Wanderka, und andere Leiter der PO und 
nahmen unweit der Ehrenpforte Aufſtellung. Ein 
wenig ſpäter erſchien auch Polizeipräſident Bri⸗ 
gadeführer Ramshorn, gerade recht, als in 
glänzender Haltung die braunen Säulen der Beu⸗ 
thener SA vorbeimarſchierten. Bald brauſte 
dann die Motorſtaffel durch die Straßen 
und kündete mit mächtigem Geknatter das Nahen 
der Feſtzüge an. Durch die Bahnhofſtraße mar⸗ 
ſchierte zuerſt kurz nach 13.30 Uhr die Marſch⸗ 
ſäule der Deutſchen Arbeitsfront ein, 
deren Zug von den Roßberger Bauern hoch zu 
Roß mit dem bunten Maibaum eröffnet wurde. 
Aus der Dyngosſtraße nahte dann 


der Zug der SA und der PO, 


eröffnet vom Muſikzug der Standarte 156. Es 
war ein wuchtiges, faſt verwirrendes Schauſpiel 
am Schnittpunkt der beiden Züge zu ſtehen und 
die zahlloſen Eindrücke von beiden Seiten gleich⸗ 
zeitig in ſich aufzunehmen. SA auf der einen 
Seite, Bergleute auf der anderen, dazu die bun⸗ 
ten Feſtwagen, das gab immer lebhafte Farben⸗ 
ſpiele. Der Standarte folgte ein Motorſturm 
mit Sturzhauben, die SS und ein S A-Rei⸗ 
terſturm, vom Schwarz wechſelte die Farbe 
zum Blaugrau der Fliegerſtürme und zum 
Dunkelblau der Teno, nur unterbrochen von 
dem Segelflugzeug, daß die Beuthener Flieger auf 
Dann kam, nach einem 
ald von Fahnen, in ſtrammer Haltung die Beu⸗ 
thener Hitlerjugend, denen ſich die Sie ⸗ 
ger im Reichsberufswettkampf an- 
ſchloſſen. Wieder eine farbige Abwechilung brachte 
der Marineſt ur m, und dann marſchierten die 
zahlreichen Beamtenfachſchaften auf, die 
Zollbeamten, geführt von ihrer Kapelle, Eijen- 
bahn, Poſt und Juſtiz, in die ſich wiederum die 
ſchmucken kleinen Knirpſe vom Gardeverein 
mit ihrem Spielmannszug eingeſchaltet hatten. 


Der Feſtzug der Deutſchen Arbeitsfront, 


deſſen Vorbeimarſch über eine Stunde währte, 
wurde eröffnet von der NSBO⸗Kapelle und der 
Belegſchaft der Heinitzgrube mit ihren Lei⸗ 
tern, daran ſchloß ſich ein vollſtändig ausgerüſte⸗ 
ter Grubenrettungszug unter Pg. Pro- 
feſſor Woltersdorf. Es ſolgten die 
Deutſch Bleiſcharley⸗ Grube, die Be⸗ 
rufsgemeinſchaft der Techniker, Karſten⸗ 
Centrum, Hohenzollern und Beu⸗ 
thengrube mit ihren Kapellen, ſchließlich die 
NS. Hago, größere Betriebsgefolgſchaften, dar- 
unter auch faſt vollzählig die Belegſchaft der „O ſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“, die Innungen, 
die Bauarbeiter, die Studenten der Höheren Tech⸗ 
niſchen Staatslehranſtalt, angeführt von einer 
Corporation in Wichs, die Bäcker, die Fleiſcher, 
die Maler, Schneider, Sattler, Friſeure und Putz⸗ 
macherinnen, letztere mit einem rieſigen Hut⸗ 
modell. Einen ganz beſonders ſchmucken Anblick 
gewährten die Schützen in ihrem leuchtenden 
Grün und, dazu lebhaft kontraſtierend die 
Schornſteinfeger, deren es in Beuthen 
eine ganze Menge gibt. 

Man muß ſagen, daß die Wirkung des ſchier 
endloſen Feſtzuges niemals ermüdend war, nicht 
nur daß die Uniformen der Bergleute, die Be⸗ 
rufstrachten, die weißen Hemden der Arbeitsfront 
oder die ſchmucken Mädels viel Abwechflung 
boten, es wurden auch 


zahlreiche Feſtwagen 
mitgeführt, die die Arbeiten des Bergmanns, des 


Räder geſetzt hatten. 


ck.][ Handwerkers oder die Aufgaben der NS⸗Gemein⸗ 


ſchaft Kra it durch Freude“ verſinnbildlich⸗ 
ten. Da wankte ein ganzes Wochenendhaus 
durch die Straßen, ein Ozeandampfer und 


Die Heerſäulen der Arbeit N 
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* 
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40000 Beuthener marlihierten 


. 


der „Schienenzepp“ lockten in die 
Bierbrauer hatten ein rieſiges Faß auf 
junge Mädchen in Bauernkracht warben 
Volkslied und Volkskunſt, die NS Vol 
wohlfahrt zeigte, daß in unſerer Stadt 
mand zu hungern braucht und ſchließlich 
auch das Oberſchleſiſche Landestheater einen 
benden Theſpiskarren in Bewegung gelebt, r 

Als die Spitzen der Züge unter den Klä 
einer NSBD- und einer Grubenkapelle das er 
diongelände erreicht hatten, wo bereits eine ” 
Motorſtaffel Aufſtellung genommen hatte 
viele Tauſende Volksgenoſſen das große Oval ı 
ſäumten, brach das Unwetter los. Zun 
hielten die Teilnehmer an der S n 
aus. Als aber ein furchtbarer Hagelſchauer — 
niederging und ſich ein wolkenbruchartiger Re 
über das Stadion ergoß, begann eine 
flucht nach der ſchützenden Tribüne und anderen 
Unterkünften, die im Nu überfüllt waren. Mittler 
weile waren die Ehrengäſte, unter ihnen Unter⸗ 
gauleiter und Landeshauptmann Adamo zy, 
Oberbürgermeiſter Schmieding u. a. ein⸗ 
getroffen, die wegen der Fülle auf der Tribüne 
nur von der Kampfbahn aus über die Brüſtu 
ihre Plätze erreichen konnten. Auf dem weit 
Stadiongelände war nur noch die SU zu jeher, 
die auf ihrem Poſten auch während des Unwetters 
ausharrte. Als das Unwetter etwas nachgelaſſ 
hatte, der Regen aber unvermindert anhi 
mußte die glänzend vorbereitete Veranſtaltu 
ſchließlich abgeſagt werden. In dem ſtrömen 
Regen ſetzte nun ein Rückſtrom durchnäßter Men 
ſchen nach der Stadt ein. Nach Mitteilung } 
Sanitätskolonne mußte zahlreichen Frauen, 
während des Hagelwetters Ohnmachtsan⸗ 
fälle erlitten hatten, Hilfe geleiſtei 
werden. 

In den Abendſtunden marſchierte die Grupp 
Induſtriegebiet des Freiwilligen A 
beitsdienſtes in Beuthen ein und nahm 
dem Moltkeplatz Aufſtellung, wo Gruppenfüh 
von Pann witz über die Bedeutung des Ta 
ſprach. Mit mehreren Feſtlichkeiten in den 
kalen der Stadt ſchloß der Nationalfeiertag. 


der 1. Mai bei Oberhütten 


Am Tage der nationalen Arbeit fanden Früh. 
morgens um 7,30 Uhr bei der Hauptverwaltung 
und ſämtlichen Werken der Vereinigte Oberſchls⸗ 
ſiſche Hüttenwerke AG. kurze Feiern ſtak. 
Bei der Hauptverwaltung in Gleiwitz hielt Gene 
raldirektor Dr. Tafel eine Anſprache, in der 6 


darauf hinwies, daß ſeit der Maifeier im Vos 


jahr dem ganzen Volke eine Selbſtverſtändlichken 
geworden ſei, daß dieſer Tag wiederum in 
voller Einmütigkeit von der geſamten 
Bevölkerung begangen werde. Der Redner ſtreifte 
die großen Erfolge, die der Volkskanzler 4 
Hitler auf dem Wege zum Wiederaufbau d 
deutſchen Volkes erreicht habe und unterſtrich, d 
er mit Freude erneut das Gelöbnis treuen Zu⸗ 
ſammenarbeitens mit der Gefolgſchaft ablegen 
werde, von der er das gleiche erwarte. Dr Ta 
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen „Sieg 
Heil“ auf den Führer. ; 
HBetriebszellenobmann Bauch würdigte eben⸗ 
falls in längeren Ausführungen die Bedeutung 
des Tages der nationalen Arbeit und hob den 
Geiſt der Verſöhnung hervor, mit dem die 
nationalſozialiſtiſche Regierung im Gegenſatz zum 
vergangenen Syſtem das ganze Volk über all 
Schichten und Stände hinweg erfüllt habe. Im 
einmütigen Zuſammenarbeiten aller für alle und 
unter Voranſtellung des Gemeinnutzes vor dem 
Eigennutz ſeien die Grundlagen für einen gedeih 
lichen Wiederaufbau des deutſchen Volkes gegeb 


auf den Führer, das deutſche Volk und den Reichs⸗ 
präſidenten. 

Am Nachmittag beteiligten ſich die Belegſchoß⸗ 
ten ſämtlicher Werke und der Hauptverwaltung 
an den allgemeinen Umzügen. 
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nue renen traten in den 
Morgenſtunden des 1. Mai die Betriebs⸗ 

5 Me inſchaften auf den Grubenhöfen und in 
en Werkshallen, bei den Behörden, wie überhaupt 

in allen Betrieben zur feierlichen Flaggen⸗ 
bäſſung an. Auf dem Hofe des Polizei⸗ 
bdräſidiums hatten die Beamten, Angeſtellte 
And Arbeiter dieſer Behörde ſowie die Kapelle der 
SA. Standarte 22 Aufſtellung genommen. Auf 
das Kommando des Polizeipräſidenten und Bri- 
gadeführers Ramshorn ſtiegen die Fahnen 
ee jeiner Anſprache wies der Polizeiprä⸗ 
ſident auf die Bedeutung des Tages hin. Dieſer 
Ehrentag der nationalen Arbeit ſollen den Gedan⸗ 
ken der Volksgemeinſchaft beſonders zum 
Ausdruck bringen. Nicht mehr wie früher iſt 
ieſer Tag ein Tag der 


Gegenſätze. 


Die 
werde 


nicht 


. [der Bauern hoch zu Roß in ihren alten 
Prachten ſchufen ein buntes Bild. Um einen rie⸗ 
igen Maibaum, der an der Spitze das Zeichen der 
utihen Arbeitsfront trug, ſcharten ſich die Be⸗ 


Ffriebsgemeinſchaften mit der Front zu einer gro⸗ 
geen Tribüne, die mit den Fahnen des neuen 
Reiches und Tannengrün geſchmückt war. Nach 


+ 
— —e 


Hindenburg im Regen 


Die Feier des Tages der nationalen Arbeit, 
̃ Nachmittag auf dem großen Feſtplatz an der 
Pfarrſtraße fiel buchſtäblich ins Waſſer, wäh⸗ 
nd in den Vormittagsſtunden die Fahrt der 50 
ächtig geſchmückten Feſtwagen bei herrlichem 
nnenſchein zu einem ſchönen Bekenntnis des 
Jaffenden Hindenburgs in nationalſozialiſtiſcher 
0 lksverbundenheit wurde. Das gellende Heulen 
der Sirenen, das Glockengeläut aller Kirchen 
weckte die Bevölkerung früh um 6 Uhr zu fröh⸗ 
lichem Tun. Gegen 8 Uhr ſetzten ſich dann die 
Anüberſehbaren Wagenreihen mit den aeichmad- 
Kol hergerichteten Feſtwagen der öffentlichen 
etriebe und des Handwerks in Bewegung. Ein 
rbenfrohes Bild in künſtleriſchem Gewande, 
SB un alle Wagen waren vorher durch eine Son- 
bderkommiſſion auf ihre äußere Wirkung hin ge 
prüft worden. So kam eine einheitliche Wirkung 
zuſtande, für die Inſonderheit dem Kreisbetriebs⸗ 
1 BR aetopunhäleker Pg. Zeppner zu dan- 
ken iſt. 
r Die Rieſenkolonnen der Arbeitsdienſt⸗ 
Bits ud! der drei Induſtrieſtädte, die am 


* ittag dur das Stadtzentrum marſchierten, 
funden bei der Bevölkerung gebührende Beach— 
kung. Strahlenförmig durchzogen dann in den 

Be Nachmittagsſtunden mehr als 60000 ſchaf⸗ 

de Hindenburger Volksgenoſſen aus allen Be- 

eben nach genau geordnetem Aufmarſchplan die 
traßen der Stadt nach dem Feſtplatz auf der 
farrſtraße, den fleißige Hände in einen wahr⸗ 
ft feſtlichen Zuſtand verſetzt hatten. 
ahnenmaſte umrahmten den Platz, den in der 

Mitte ein Maibaum mit Maikranz und far⸗ 
igen Bändern getreu alter Ueberlieferung 

mückte. An der Stirnſeite des Hindenburger 
empelhofer Feldes“ war eine Rednertribüne 
Fufgebaut. Die Organiſation klappte bis in die 

i einſten Einzelheiten, bis kurz nach dem An- 
iarſch aller Betriebsgefolgſchaften der Regen mit 
großer Heftigkeit einſetzte. Oberbürgermeiſter 

Filluſch ſprach zu den treu auf ihrem Platz 
gusharrenden Volksgenoſſen, die auch der ſtärkſte 

f & nicht zu vertreiben vermochte, einprägſame 

orte über die Bedeutung des Tages im Sinne 
der Volksgemeinſchaft. In feierlicher Form 

Wurde durch Oberbürgermeiſter Filluſch die Ver⸗ 
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Rieſige 
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Nach kurzem schweren Kran- 
kenlager verschied heute mein 
geliebter Gatte, unser lieber 
ter, Großvater u. Schwager 


Josef Altmann 


"(früher Kattowitz) 
im 68. Lebensjahre. 


Im Namen der tieftrauernden 
Hinterbliebenen 


Therese Altmann, geb. Hirsch. 


0 Frankfurt a. M., Eppsteiner Str. 45 
Kattowitz, Beuthen OS. 
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- Pbastspiel Otto behoh Fratelli 


als „Alter Fritz“ 


mit CAROLA TOELLE und Berliner 
Ensemble in 


N schauspiel in 3 Akten 
* von Zdenko von Kraft. 


9 in Beuthen OS. am 2. Mai 
in Gleiwitz am 3. Mai 
© Win Hindenburg am 4. Mai 


eb fen de 
Fer 


. N Gleiwitz, 2. Mai. dem Fahneneinmarſch zu den Klängen des Baden 
Unter dem Geheul der Si 
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Wüſcherei Biättesei 
Chemiſche Reinigung 


wäscht Wäsche nach Gewicht. 


Chemiſche Reinigung von Anzügen, 
Kleidern, Uni 
Fernruf 2526 


Heute, Schützenhaus, 


Ahsehieis-Vorstellung 


Karten ab 60 Pfg. 
bei Cieplik und Abendkasse 


ichen Abend und Morgen ee, 


10 Min. vom Quellenhof (Warmbrunn) 


* - 

au" Vorstellungen: 2 Zimmer, 
Küche, Badez., Gas, Elektr., Zentral« 
heizg., in Villa abgetrennte, neu her⸗ 
gerichtete Wohnung, ab Juni an ruhi⸗ 
zen Mieter zu vermieten. Anfragen u.] bekömmlich. In allen Apoth. zu haben. 
P. r. 255 an d. G. d. Ztg. Beuthen OS. 


Zug 
nationalen Arbeit 


weiler Marſches begrüßte Oberbürgermeiſter 
Meyer die Taufende, worauf ſich Untergau⸗ 
betriebszellenobmann Preiß mit einer Anſprache 
an die Volksgenoſſen wandte. Der 1. Mai, ſo er⸗ 
klärte der Redner, ſehe uns hier verſammelt zu 
dem Zwecke, ein Jahr zu eröffnen, das in der 
deutſchen Geſchichte 


keine geringere Bedeutung 


amt, 


nik, Landrat Slawik, 
Oberregierungsrat Kottenhoff vom F 
Kammerpräſident Baumeiſter Jurck von 
der Handwerkskammer ſowie Landgerichtsrat a. D. 
Syndikus von Stoephaſius von der Indu⸗ 
ſtrie- und Handelskammer ſowie die Führer von 
Industrie, Handel und Gewerbe. Ferner be⸗ 
merkte man im Stadion Oberſt von Kortz⸗ 
leiſch, Oberſtleutnant Schroeck von der 
Reichswehr, Brigadeführer Scholz von der SA. 
ſowie Oberbannführer Rorczyſka von der 
HJ. Vereint mit den Belegſchaften marſchierten 
auch außer der Reichswehr, Ehrenſtürme der SA. 
Standarte 63, der SS.⸗Standarte 23, die Schutz ⸗ 
polizei, die Techniſche Nothilfe, Feuerwehr, der 


haben dürfte, als das Jahr, das hinter uns liegt.] Arbeitsdienſt, HF. ſowie Innungen und die Mit⸗ 


Es beginnt ein Jahr, in dem die Streit- 
axt zwiſchen Unternehmer und Arbeiter 
endgültig begraben werden ſoll. 


Die Einheit, in der uns heute die ganze Welt 
ſieht, ſoll für ewige Zeiten gebildet ſein. 
Pg. Preiß machte dann noch die Mitteilung, 
daß ihm der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, 
Dr. Ley, gelegentlich feines letzten Beſuches in 
Oberſchleſien die Zuſage gemacht habe, daß in 
nächſter Zeit 10-15 Millionen RM. zum Zwecke 
der Arbeiterſiedlung in Oberſchleſien bereitgeſtellt 
würden. 


Unterbannführer Pillar ſprach dann noch 
einige Worte im Namen der ſchaffenden Jugend 
und gab die Sieger im Gleiwitzer Berufs⸗ 
wettkampf bekannt, die vor der Tribüne Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten und von Oberbürger⸗ 
meiſter Meyer, Brigadeführer Polizeipräſident 
Ramshorn und Kreisbetriebszellenleiter 
Adamcezyk beglückwünſcht wurden. Die dar⸗ 
auf folgende Uebertragung der Feierlichkeit vom 
Tempelhofer Feld in Berlin mußte infolge des 
ſtrömenden Regens vorzeitig abgebrochen werden. 
Mit der Vereidigung der Betriebsführer und der 
Vertrauensleute, die Untergaubetriebszellen⸗ 
obmann Preiß vornahm und dem anſchließen⸗ 
den Geſang des Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗ 
liedes fand die Feier ihren Abſchluß. 


— — 


eidigung der Betriebsführer und Vertrauens- 
räte vorgenommen Kreisbetriebszellenobmann 
Pg. Gregorczek richtete ſodann noch einige 
kernige Worte an die Betriebsführer, worauf die 
Uebertragung von der Feier auf dem Tempel⸗ 
hofer Feld mit der Führerrede begann. 

Eine beſondere nationale Feierſtunde veran⸗ 
ſtalteten die Deichſelwerke, wo nach einer 
Rede von Direktor Löſche eine Hitler⸗Eiche, 
die erſte in Hindenburg, gepflanzt wurde. 


der Feiertag in Oppeln 


Die Regierungsſtadt hatte feſtlichen Schmuck 
angelegt, denn Behörden, Bürgerſchaft und Ge⸗ 
ſchäftsleute hatten in der Ausſchmückung der 
Häuſer und Schaufenſter gewetteifert. Das 
Symbol der Dritten Reiches leuchtete in den 
Abendſtunden weithin ſichtbar vom Rathaus⸗ 
turm und grüßte den anbrechenden Mai und 
Feſttag der nationalen Arbeit. Am Montag um 
20 Uhr traten HJ., BDM. und JV. auf dem 
Straßburger Platz an, um nach den Winauer 
Höhen zu marſchieren, wo ein Maifeuer ent⸗ 
facht wurde. Der Nationalfeiertag begann mit 
einem Morgenkonzert auf Bolko und Vor⸗ 
trägen eines Bläſerchors vom Rathausturm. An⸗ 
ſchließend fanden in den Kirchen Feſtgottesdienſte 
ſtatt. Um 9 Uhr hatten fi die 885 und Schulen 
im Stadion zu einer Jugendkundgebung 
verſammelt. Um 10 Uhr zog der Werbeumzug 
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
durch die Stadt. Um 12 Uhr ſammelten ſich die 
Belegſchaften der Behörden und Betriebe auf den 
einzelnen Plätzen, um auf der Plane zu dem 
großen Feſtzug zuſammengeſtellt zu werden. Der 
Vorbeimarſch dauerte etwa % Stunden. Einge⸗ 
leitet wurde der Feſtzug durch die Klänge der 
Reichswehrkapelle unter Leitung von Obermuſik⸗ 
meiſter Winter, ſowie einer Abordnung der 
Reichswehr, den Mitgliedern der Untergauleitung 
unter Führung von ſtellpertr. Untergauleiter 
Waldmann und den Fahnengbordnungen der 


NSBD. mit ihrem Kreisbetriebszellenobmann 
Dapid. In dem Feſtzuge bemerkte man auch 


Regierungspräſident Schmidt, Reichsbahndirek⸗ 
tionspräſident Meinecke, Oberpoſtdirektions⸗ 
präſident Wawrzik, Landgerichtspräſident 
Szyja und Oberſtaatsanwalt Wolff, Ober⸗ 
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ormen, Teppichen 
Abholung durch Auto. 


Wer 
une 


nicht färben will, benutze das 
bewährte Haarstärkungswasser 


ENTRUPAL ges, gesch., 


das den Haaren die ehemalige Farbe 

wiedergibt. Fehlfarben ausgcschlase. 

Stärkt er Haarwuchs, Beseitigt Kopf- 
Schuppen und Kopfjucken. 

3 Ke kostenlos qurehi 

„ 0 ü . 

Bestimmt vorrätig: 15 Ke € 


Beuthen OS.: Alte Apotheke, Ring 25, 
Barbara-Apotbeke, Bahnhofstraße 28. 


Herzkranke u. an Arterien- 
verkalkung Leidende 


„Vasosalvin“ ist völlig unschädlich, 
frei von allen Nebenwirkungen und gut 


-Variete 


Vasosalvin-Laboratorium Leipzig C 1. 


alieder der NS. Hago unter Führung von Stadt: 
rat Machinek, während den Schluß eine 
Gruppe von Sportler als Werbung für die Ge⸗ 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ bildete. Der 
Feſtzug, begleitet von mehreren Kapellen, bewegte 
ſich nach dem Stadion. Kreisleiter Settnik 
und Kreisbetriebszellenobmann David, die meh⸗ 
rere tauſend zählenden Feſtteilnehmer begrüßten 
und auf die Bedeutung des nationalen Feiertages 
der Arbeit hinwieſen. Leider wurde die 
tragung des Staatsaktes durch Regenſchauer, 
Stürme und Gewitterbildung unterbrochen, ſodaß 
ein großer Teil der Feſtteilnehmer das Stadion 
verließ. Oberbürgermeiſter Leuſchner als 
Treuhänder der Arbeit nahm anſchließend die 
Vereidigung der neuen Vertrauensräte vor, wäh⸗ 
rend der Vertreter des Oberpräſidenten, Aſſeſſor 
een jeinem Bedauern über das vorzeitige 
Verlaſſen der Feſtteilnehmer Ausdruck gab. 


Boutßen 


die „Htdentiche Morgenpoſt“ 
feiert 


Am Vormittag des 1. Mai verſammelte ſich die 
geſamte Belegſchaft der Verlagsanſtalt 
Kirſch & Müller GmbH., im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Handſetzerſaal. Das Geſangsquartett 
trug ſtimmungsvoll das Lied „Kröne mit Segen“ 
vor. Alsdann ſprach in zu Herzen gehender Weiſe 
Verlagsdirektor Scharke als Betriebsführer 
zur Gefolgſchaft. Er mahnte zum Kameradſchafts⸗ 


geiſt und zur wahren Opferbereitſchaft und be⸗ d 


tonte, daß nur eine Schützengrabenkameradſchaft 
den Betrieb über ſich ſelbſt hinaus zu großen Lei⸗ 
ſtungen führe. Anſchließend fand das feierliche 
Gelöbnis der Betriebsführung und des Ver- 
trauensrates ſtatt. Betriebszellenobmann Mod z⸗ 
den unterſtrich die tiefe Bedeutung des Tages 
und forderte die Pflege des reinen Ideengutes des 
Nationalſozialismus. Begeiſtert ſtimmte die ge⸗ 
ſamte Belegſchaft das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗ 
Weſſels⸗Lied an. 


Der Blitz ſchlug ein 


Bei dem geſtrigen Unwetter ſchlug der Blitz in 
den Kabelkaſten der elektriſchen Weiche am 
Rathauſe ein. Die aus dem Kaſten herauskom⸗ 
menden Stichflammen ließen das Gerücht von 
einem ſchweren Rathausbrand in der Stadt 
entſtehen. Glücklicherweiſe bewahrheitete ſich dieſe 
Rederei nicht. Denn die ausgerückte Feuerwehr be⸗ 
ſeitigte ſchnell den Brandherd durch Ausſchalten 
des elektriſchen Stromes. 

. 

* 40jähriges Dienſtjubiläum. Rektor Epp⸗ 
hardt von der hieſigen Peſtalozziſchule konnte 
am 1. Mai auf eine 40 jährige Tätigkeit 
im Schuldienst, davon über 20 Jahre als Leiter 
genannter Schule, zurückblicken. Aus dieſem An⸗ 
laß verſammelte ſich das Kollegium um 8 Uhr zu 
einer ſchlichten Feier in feinem Klaſſenzimmer. 
Konrektor Fey richtete im Namen des Kolle⸗ 
giums und der Schüler herzliche Worte an den 
Jubilar. Er zeichnete ihn als gewandten Päda⸗ 
gogen, als energiſchen, zielbewußten und gewiſſen 
haften Schulleiter und als Mann von ſtreng na- 
tionaler Geſinnung. Rektor Epphardt dankte, 
nachdem er ein klares Bild ſeines Lebenshberufes 
When hatte, mit bewegten Worten für die 
rung. 


werden, wenn alles Mads 
versagte, durch 
Stärke B beseitigt. 1.60, 2.75. Gegen Pickel, 


{J Laufen Sie nicht länger so häßlich herum: 
Beuthen 08.: Drogerie Josef Malorny, Tarnowitzer Str. 
Drogerie Preuß, Kais.-Franz-Joseph-Platz 


Verdingung. 
Die Flußregulierungsarbeiten des Krebsbaches 
in der DorflagevSchwammelwitz. Kreis Neiße, 
und Beſeitigung von Ufereinriſſen an der Glatzer 
Neiße in den Gemarkungen Woitz und Grunau, 
Kreis Neiße, werden öffentlich ausgeſchrieben. Zur 
Ausführung gelangen: 
ca. 4 700 ebm Bodenbewegung, 
ca. 3 200 qm Böſchungsarbeiten. 
ca. 2 500 ebm Uferbefeſtigungen. 
Die Angebote müſſen bis ſpöteſtens Mittwoch, 
den 9. 5, 1934, vormittags 12 Uhr, bei dem Fluß⸗ 
bauamt in Neiße abgegeben werden, in deſſen 
Dienſträumen die Eröffnung der Angebote in Ge⸗ 
genwart von den erſchienenen Bewerbern ſtatt⸗ 
findet. Die Unterlagen für die Ausſchreibung 
können bei dem unterzeichneten Bauamt in den 
Dienſtſtunden eingeſehen oder gegen Zahlung von 
1.— RM. und Doppelporto in beſchränktem Um⸗ 
fange bezogen werden. 
Neiße, den 30. April 1934. 


Provinzial⸗Flußbauamt Neiße, 
Kochſtraße 3. 


. Leuſchner, Kreisleiter Sett⸗ 
‚ Polizeidirektor Metz, 
inanz⸗ 


Ueber: |< 


Mitesser Stärke A — Ärztlich empfohlen. 


. eie Maifeter der 
Neichsdeutſchen in Polen 


Königshütte, 1. Mai. 

Zum erſten Male ſeit Beſtehen des neuen 
Deutſchlands und nach dem freundnachbarlichen 
bkommen mit Polen begingen die Reichs ⸗ 
deut ſchen in Oſt⸗Oberſchleſien ebenfalls feſtlich 
den Tag der Arbeit. Die Teilnehmer, deren Zahl 
maßgeblich mit rund 2000 angegeben wurde, der: 
tammelten ſich zu der Feſtfeier in dem großen 
Sgale des „Graf Reden“. Auch hier ſchlugen be⸗ 
geiſterte Herzen für das neue Deutſchland, das 
lo überraſchend ſchnell einen Pakt mit Polen 
ſchloß, nicht zum wenigſten zu Nutz N 
men derjenigen, die das Schickſal jenſeits der deuf- 
ſchen Grenze verſchlagen hat. Die Feier nahm ſo 
einen machtvollen und freudigen Verlauf. Sie be⸗ 
gann mit einem die Arbeit ehrenden Gedichtvor⸗ 


gezeichnetem Ausdruck meiſterte. Der von ihm vers 
faßte Sprechchor, der danach die frohe Stimmung 
im Saal ſteigerte, pries ebenfalls das hohe Jed 
der Arbeit und fand aroßen Beifall. Profeſſor 
Lubrich wartete mit einer Fuge „deo gratfas“ 
im gemiſchten Chor des Meiſterſchen Geſauaver⸗ 


Leiſtung der Feier ein geſteigerker Teitlicher Rah⸗ 
men gegeben wurde. 


Danach feſſelte ein Vortrag des Generalkonſuls 
Quiring aus Kattowitz die Anweſenden. Er be 
tonte, daß die Deutſchen in Oſt⸗Oberſchleſien zum 
erſten Male den Feſttag der Arbeit öffentlich be⸗ 
ehen. Dann ſtellte er Betrachtungen über das 
frühere und das heutige Deutſchland an. um 
schließlich ausführlich das umfangreiche Programm 
des Führers der Deutſchen zu behandeln und den 
erfolgreichen Kampf gegen die Arbeitslosigkeit auf 
zuzeigen. Beendet wurde die Feier mit dem be 
geiſtert geſungenen Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗ 


Lied. 
Auch eine „Maifeier“ 


Kattowitz, 1. Mai. 
Dünn und ſpärlich genug waren die Umzüge 
der „Roten“ in Oſt⸗Oberſchleſien, die an Zeiten 
erinnerten, wie ſie in Deutſchland gottlob längſt 
vergangen ſind. In Königshütte genügte 
eine einzige Kapelle, um den Beſtzug im Tritt zu 
halten. Wie hier. hatte man auch in Kattowiß 
den Eindruck, daß ſich zum Mai⸗Umzug nur noch 
die ganz Unentwegten ſtellten. Bei wel 
tem mehr Leute ſtanden an den Straßen rändern 
und ließen intereſſelos die Kolonnen Pal’ 
ſieren. Vereinzelt entdeckte man kleine Tran 
parente mit dem alljährlich üblichen Inhalt. In 
Kattowitz gab’ es wohl den größten Aufmarſch. 
Vier Kapellen hatten hier zu kun und der Umzug 
marſchierte in über die ganze Straßenbreite ge. 
zogenen Dreierkolonnen. Mit den „Hoch“. und 
„Nieder“⸗Rufen und mit der Begeiſterung wollte 
es nirgends und in keinem Teile des Zuges IP 
richtig klarpen. Außerdem war man mit dem 
Hinausſchreien der berichiedenen, - Parolen ieh! 
borjichtig, da 10 die im Vorjahr etwas Wib 
gekauft hatte und die Polizei auch in dieſem Jahr 
in ſtarkem Aufgebot mitmarſchierte. Außerdem 
ſchloß noch eine berittene Bereitſchaft den Zug 
ab. Trotzdem die Rothemden der polniſchen 
Nationalſozialiſten auch im Straßenbilde zu Be 
merken waren, iſt es nirgends zu Zwiſchenfällen 
gekommen. Erſt am Aufmarſchplatz, am Plaß 
an der Markthalle, kam es ſeitens der Polizei zu 
Feſtnahmen In aller Ruhe marſchierten die 
einzelnen Kolonnen nach den Kattowitzer Vor, 
orten wieder ab. 5. 


der Tod auf den Schienen 


Rybnik, 1. Mai: 
Einen tragiſchen Tod hatte der 78jährige 
Johann Gaida aus Bad Jaſtrzemb. Gaida 
benutzte zu einem Heimweg den Eiſenbahndamm 
der Strecke Rybnik- Jaſtrzemb. Infolge 
Schwerhörigkeit nahm Gaida die War- 
nungsſignale der Lokomotive des fahrenden Eiſen⸗ 
bahnzuges nicht wahr. Da der Lokomotivführer 
als ſicher angenommen hatte, daß der Mann nach 
den Glockenzeichen den verbotenen Weg verlaſſen 
würde, war das Unglück bereits geſchehen, als der 
Zug zum Stehen kam. Gaida war auf der Stelle 

tot. —8. 


„ 
Weit über 150000 


Tuchleidende . 


tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte 


Spranzband ı.r. se 


kei iband, ohne Feder, ohne 5 
e — 0 zuverlässig. — . 
Wesentlich herabgesetzte Preise. 

Mein Vertreter ist kostenlos zu sprechen 
(auch für Frauen und Kinder) in Beuthen 
im Hotel Schlesischer Hof am Freitag, 
den 4. Mai, von 8—1½ Uhr vormittags. 


Der Erfinder und alleinige Hersteller: 


Hermann Spranz, Unterkochen (Würtibg.) : 


Jederzeit - 
en 


— eine Anzeige in der 
„Ostdeutschen Morgenpost“ 


Inserieren bringt Gewinn ! 


Liegestühle, Gartenschirme, 


Gartenschläuche in großer Auswahl 
kauft man gut und billig bei 


| 
Stellenangebote Koppel & Taterka 


Schrittl. |Beuthen 08. Hindenburg 08. 

Heimarbeit |Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92. 
Verlag Vitalis, Ehestandsdarlehensscheine 

Münehen 18. !werden in Zahlung genommen, 


trag, den Studienrat Schwierholz mit aus, “ 


eins auf und erntete reichen Dank. der durch dieſe 


und From 


